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Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


ür die nächſte Ausgabe der 


eſſe. 


Angel enpreis: ; 
5 für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


8 Für die Monate Februar und 
b März koſtet die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ durch 
die Poſt bezogen 1,35 Mk., in den Ausgabe⸗ 
ſtellen 1.20 Mt, 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orls⸗ und Landbrief⸗ 
träger, uuſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 

Geſchäftsſtelle der „ehorner Preſſe“, 


Katharinenſtr. 1. 


Das Wahlgeheimniß. 

Die konſervative Preſſe hat die Au⸗ 
kündigung des Reichskanzlers über das Er⸗ 
ſcheinen eines neuen Geſetzes zur „Sicherung 
des Wahlgeheimniſſes“ von Anfang an mit 
ſehr getheiltem Beifall begrüßt. Von demo⸗ 
kratiſcher Seite hat man aus dieſer Miß⸗ 
billigung den Schluß gezogen, daß man be⸗ 
ſorgt ſei um den Beſitzſtand der Partei, der 
nur durch geſetzwidrige Umgehung des Wahl⸗ 
geheimuiſſes behauptet werden könne. Es 
ſei eben zu Ende mit der ganzen konſerva⸗ 
tiven Herrlichkeit, wenn die Kuiffe und 
Mätzchen mit deu gezeichneten Stimmzetteln 
zc., durch welche bisher die Stimmabgabe 
kontrolirt worden ſei, von Geſetzes wegen 
unmöglich gemacht würden! Man weiß in 
der That nicht, was erſtaunlicher iſt bei 


dieſem Gerede, die Dreiſtigkeit oder die Un⸗ 


wiſſenheit. Es gehört der beſondere An⸗ 


ſtandsbegriff fanatiſcher Geguer dazu, um 


Stimmfreiheit durch die bisherige mangel⸗ 
hafte Wahrung des Geheimuiſſes auf grober 


Ankenntuiß der thatſächlichen Verhältniſſe. 
Selbſt in den einſamſten Wahlbezirken länd⸗ 
lſcher Gegenden war eine Kontrole auch 


bisher ſchon einfach 


4 


ie 
den weiche 


rief Elſe. 


: uu möglich, 
weil ſtets Stimmzettel verſchiedener Form 
und Größe in verſchiedener Zuſammenfaltung 
ur Abgabe gelangten. Darum hat auch 
Graf Bülow noch vor Jabresfriſt dem Ab⸗ 
ordneten Barth gegenüber ähnliche Maß⸗ 
nahmen mit Recht für fberflüſſig erklärt. 

8 kommt darum einigermaßen überraſchend, 
wenn Graf Poſadowsky heute erklärt, daß 


Komteſſe Ruſcha. 
Ein Beitroman von O. Elſter. 
(Nachdruck verboten.) 
a (33 Fortſetzung.) 
„Nein, nein — nicht in das Lazareth!“ 
„Papa, ich bitte Dich — laß ihn 
in unſer Haus bringen . . .* 
„Du Haft recht, Elſe. — Herr Oberſtabs⸗ 
des ſteht wohl nichts im Wege, wenn ich 
den Verwundeten in mein Haus aufnehme?“ 
me Gewiß nicht, Herr Major. Aber er 
Gn aufs neue verbunden werden. — Doktor 
wenner kaun Sie begleiten, mein Fräulein, 
Sie den Verwundeten fortbringen 
wiſß Bleiben Sie daun nur bei ihm, Sie 
Be en ja in der Pflege Verwundeter 
eid.“ 


der 


2 


Der Major bewohnte eine kleine Villa in 
wa Nähe des Bahnhofs. Der kurze Weg 
W bald zurückgelegt, Elſe eilte vorans, 
sofort Mutter zu benachrichligen, die ſich 
Ein bereit erklärte, Stauislaus aufzunehmen. 
Zeit at war bald bereit und nach kurzer 
Ute Stanislaus, aufs neue verbunden 
ein kühlendes Getränk erfriſcht, in 
e hreiten Bett. 
und . Händen des ihn unterſuchenden 
boußtſein denden Arztes war er zum Be⸗ 
md erwacht. In maßloſem Erſtaunen 


in die ENT aa er ſchloß die Augen und ſank 
e 
ſchten ſeſuaskas blieb er liegen. Das Fieber 


Arzl. ‚it eine böſe Verletzung,“ ſagte der 


Mutter, 


die verbündeten Regierungen mit der ange⸗ 
kündigten Neuordnung „Sinn und Geiſt des 
verfaſſungsmäßigen allgemeinen geheimen 
Wahlrechts auszuführen gewillt ſeien!“ Denn 
man wird doch annehmen müſſen, daß dieſe 
Abſicht bei der Regierung nicht erſt in dieſen 
letzten Monaten ſich gebildet hat, ſondern 
daß dieſe Abſicht beſtand von dem Augenblick 
an, als die Verfaſſung konſtituirt wurde. 


Eine plötzlich eingetretene zwingende 
Nothwendigkeit für das Geſetz kaun nicht 
zugegeben werden. Iſt das aber der Fall, 
ſo erſcheint es einfach unbegreiflich, wenn es 
gerade in dieſem Augenblick angekündigt 
wurde, wo die Situation ſo wenig wie 
möglich dazu augethan iſt, um Maßnahmen 
räthlich erſcheinen zu laſſen, die auch nur 
den Verdacht aufkommen laſſen, als fühle 
man das Bedürfniß, der Linken Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen. Eben iſt durch den Bus 
ſammenſchluß gegen die ſozialdemokratiſch⸗ 
weiblich⸗freiſinnige Obſtruktion die Lage in 
günſtiger Weiſe geklärt. Der Zolltarif war 
beſeitigt, die gemeinſame Bekämpfung der 
Sozialdemokralie war die Parole der Ord⸗ 
nungsparteien geworden, nachdem Seine 
Majeſtät der Kaiſer in eigener Perſon in 
wirkungsvollſter Weiſe zum Kampf gegen den 
Umſturz aufgerufen hatte. Die Verlegenheit 
der Linken, in dieſer Sitnation den Neu⸗ 
wahlen entgegengehen zu miſſen, offenbarte 
ſich ſichtlich in dem eifrigen Suchen nach 
nenen, zugkräftigen Schlagworten. Die Mär 
von der Bedrohung des Wahlrechts wurde 


natürlich in erſter Linie hervorgeholt, und 
es ſpricht alles dafür, daß dies der Anlaß 


zu der Ankündigung des Geſetzes geworden 
iſt. Man hat dieſen Agitatiousſloff unwirk⸗ 
ſam machen wollen. Als ob von dieſem 
fadenſcheinigen Geſpeuſt etwas zu fürchten 
war! Als ob zudem durch Eulgegenkommen 
bei der Sozialdemokratie nicht jedesmal der 
gegeutheilige Effekt erzielt worden 
wäre! Genoſſe Bebel hat deun auch bereits 
die zu erwartende Quittung ertheilt: er 
charakteriſirt das Geſetz als Augſtprodukt, 
als einen Beweis dafür, welch heilſame 
Furcht die Bourgeoiſie hege vor der idealen 
Idee der Sozialdemokratie. Die „Sächſiſche 
Arbeiterzeitung“ ſchreibt in dieſem Sinne: 
— . — . — . — 


... einige Zoll mehr nach links und das 
Herz wäre durchbohrt. Aber auch ſo iſt die 
Wunde ſehr gefährlich .... die äußerſte 
Ruhe iſt nöthig ... keine Erregung. Wenn 
wir nur erſt des Fiebers Herr geworden 
find! — Nun, Sie wiſſen ja Beſcheid, Fräu⸗ 
lein Elſe.“ 

Elſe nickte ſchweigend mit dem Kopfe und 
nahm an dem Bette des Verwundeten 
Platz. ö s a 
Der Arzt und die Kraukeuträger ent⸗ 
fernten ſich. Fran von Schomburg und 
Elſe blieben bei dem Kranken zurück. d 

Elſe ſchien oftmals in dieſer 
furchtbaren Nacht dem Schmerz erliegen zu 
wollen. Das Fieber des Verwundeten er⸗ 
reichte eine gefahrdrohende Höhe; er raſte 
und phautaſirte ſtundenlang und die beiden 
Frauen mußten den Diener des Majors zu 
Hilfe rufen, um den Tobenden im Bett zu 
halten. Endlich gegen Morgen ließ das 
Fieber nach und Stanislaus ſauk in den un⸗ 
ruhigen Schlummer einer gänzlichen Er⸗ 
ſchöpfung. 

Elſes Kräfte waren gleichfalls erſchöpft. 
Sie ſank vor der Mutter auf die Knie und 
barg weinend ihr Geſicht in den Schoß der 
die beruhigend und tröſtend die 
Be. auf den blonden Scheitel ihrer Tochter 
egte. 

„Du mußt Dich faſſen, mein Kind,“ ſprach 
ſie mit ernſter, milder Stimme. „Es iſt 
Gottes Fügung, die uns Stanislaus zuſendet 
— ſeine Wege find wunderbar und uner⸗ 
forſchlich. Danke ihm, daß er uns Stanislaus 
zugeführt.“ 

„Und wenn er ſtirbt, Mutter?“ fragte 
Elſe unter Schluchzen. 

„Wir alle ſtehen in Gottes Hand, mein 
Kind. Denke daran, wie viele Herzen in 


langen. 


„Die Wahlparole: „Sicherung des Reichs⸗ 
tagswahlrechts“ iſt drohend am politiſchen 
Horizont aufgetaucht und die Regierung mag 
ihre Wirkung auf die Wählerſchaft mit Recht 
fürchten. Jedenfalls hofft fie, dieſe Parole 
noch in der Geburt erſticken zu können durch 
eine Vorlage zur Verbeſſerung des Wahl⸗ 
rechts. Das zeigt, daß die Regierung mit 
Wahlrechtsraubpläuen nichts zu thun hat 
und giebt zugleich den Nationalliberalen und 
dem Zentrum Gelegenheit, ſich zu rehabili⸗ 
tiren, durch die That zu beweiſen, daß ſie 
am Reichstagswahlrecht feſthalten. Nebenbei 
kann man vielleicht mit dieſer Reform den 
Ruf nach einer andern, nach Diäten, etwas 
beſchwichtigen. Allzuviel kann doch die 
Volksvertretung nicht auf einmal verlangen. 

Die Spekulation iſt ganz fein — aber 
wir meinen, ſie wird nicht gelingen. Das 
Volk wird vergnügt die Reſorm hinnehmen, 
ſich aber keinen Augenblick verhehlen, daß 
damit das allgemeine gleiche Wahlrecht in 
keiner Weiſe geſicherter iſt, als vorher, daß 
ſich das geſicherte Wahlgeheimniß ganz 
leicht mit Verſchlechterung des Wahlrechts 
an ſich vereinigen läßt! Die Wahlparole 
bleibt, daran ändert die Konzeſſion der Re⸗ 
gierung nichts. Die Sozialdemokratie wird 
ſchon dafür ſorgen, daß die klare Auffaſſung 
der Situation nicht getrübt wird.“. 

Die Sozialdemokratie hat die Konzeſſion, 
die man ihr gemacht hat, vergnügt hinge⸗ 
nommen, das Sortiment ihrer Wahlreden 
iſt um ein neues wirkſames Thema be⸗ 
reichert. Das iſt die Wirkung nach links! 
Und nach rechts? Eben begann ſich das Ver⸗ 
hältniß eines wechſelſeitigen Vertrauens an⸗ 
zubahnen, man ſah die Rückkehr zu dem er⸗ 
wünſchten Zuſtand einer ſtarken Mehrheit 
unter der ſtarken Führung einer kraftvollen 
Regierung vor ſich, der allein den Beſtand 
unſeres Gemeinweſens verbürgen und Deutſch⸗ 
lands Zukunft ſicherſtellen kann. Man 
glaubte, hoffen zu dürfen, daß vor allem der 
Sozialdemokratie gegenüber der einzig mög⸗ 
liche und bewährte Standpunkt aus der 
Zeit des großen Kaiſers Wilhelm zurückge⸗ 
wonnen werden würde: unbedingte Erfüllung 
der aus dem ſozialen Pflichtbewußtſein exe 
wachſenden Aufgaben, aber eutſchiedene Ab⸗ 


dieſer ernſten Zeit um den Verluſt von lieben 
Angehörigen weinen. Denke daran, daß 
auch Dein Bruder ſich im Kriege befindet, 
daß ihn jede Stunde das tödtliche Geſchoß 
treffen kaun, denke an jenen Tag vor vier 
Jahren, als Ferdinand wund ans dem 
Kriege heimkehrte. Elſe, denke daran, 
daß ein Mutterherz durch den Tod des 
Sohnes viel ſchwerer getroffen wird, als 
Dein Herz, wenn ihm der Mann entriſſen 
wird, den es liebt. Denke an die 
ſchweren Stunden, welche wir damals durch⸗ 
lebten, — haſt Du mich damals jemals klein⸗ 
müthig und verzagt geſehen?“ 

Elſe blickte mit großen, in Thräuen 
ſchwimmenden Augen zu der Mutter auf. 
Dann ergriff ſie ihre Hand und küßte ſie mit 
zärtlicher Ehrerbietung. 

„Verzeih mir, Multer!“ flüſterte ſie mit 
bebender Stimme. „Ich wußte nicht, was 
ich ſprach. Du biſt ja viel beſſer und größer 
als ich — verzeihe mir meinen ſelbſtſüchtigen 
Schmerz!“ 

„Laß nur, mein liebes Kind — in der 
Sugend giebt man ſich den Schmerzen wie 
den Freuden viel lebhafter hin, als im 
Alter. Laß uns zu dem allgütigen Gott 
beten, daß er uus dieſes Leben ſchenkt und 
das theure Leben Deines Bruders in ſeinen 
Schutz nimmt.“ — — — 

Eruſte und ſchwere Tage folgten. Die 
Wunde Stanislaus', faſt ſchon geheilt, war 
wieder aufgebrochen und hatte den gefähr⸗ 
lichen Fieberzuſtand hervorgerufen. Mehrere 
Tage lag er in fortwährender Bewußloſigkeit, 
er kannte ſeine Umgebung nicht — bald 
raſte er in wilden Fieberphautaſien, bald lag 
er in ohnmächtiger Schwäche da, nicht imſtande, 
die ſchweren Augenlider aufzuſchlagen. 

„Wenn uur kein Blutſturz hinzukommt,“ 


wehr der anf Umsturz gerichteten Begehrlich⸗ 
keit. Jetzt ſieht man ſich auf einmal in 
dieſen Hoffnungen betrogen und ſieht wieder 
den alten Konflikt vor ſich, der ſeit Beginn 
der Regierung Kaiſer Wilhelms II. immer 
wieder hervorgetreten iſt und eine Uuſicherheit 


der Lage geſchaffen hat, die in dem rieſigen 


Auwachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen 
den bedrohlichſten Ausdruck gefunden hat: die 
klarſte Erkenntuniß des gefährlichen Charakters 
der Sozialdemokratie auf Seiten des Mo⸗ 
narchen und der entſchiedenſte Wille, ihr dem⸗ 
entſprechend mit energiſcher Abwehr zu 
begegnen, und ſchwankende Nachgiebigkeit 
auf Seiten der Regierung. Der Gegenſatz 
zwiſchen den Kaſſerreden von Eſſen und 
Breslau und der Ankündigung dieſes Geſetzes 
durch den Reichskanzler iſt genau derſelbe, 
der zu beobachten und zu beklagen war damals 
bei der würdeloſen „Verſcharrung“ des 
Geſetzes zum Schutz der Arbeitswilligen. Es 
iſt dies Zwielicht, welches das Wachsthum der 
internationalen Wucherpflauze am meiſten 
begünſtigt. Bebel hat gewiß renommirt, als 
er von den hunderttauſend Exemplaren er⸗ 
zählte, um welche die Auflage des „Vorwärts“ 
ſich vermehrt haben ſoll. Aber einen realen 


Kern hat dieſe Renommage trotzdem, das iſt 


ſicher. Und feine ſchamloſen Angriffe auf den 
Kaiſer und ſein Haus finden heute ihren 
Weg zu tauſenden und abertauſenden und 
üben trotz ihrer unwahren Maßloſigkeiten 
und ihrer von keinerlei ſittlichen Abſichten 


beſtimmten Hetzereien vergiftende und ver⸗ 


heerende Wirkungen ans. Das plötzlich er⸗ 


ſchienene Geſetz zur Sicherung des Wahl⸗ 


geheimniſſes giebt dem Anſtifter dieſes 
Unheils noch das Relief eines erfolgreichen 
Vorkämpfers für die „heiligſten Rechte des 
geknechteten Volkes!“ 


Wenn das allgemeine und geheime Wahl⸗ 
recht einmal zu Recht beſteht und geübt 
wird, jo kann es im Grunde gleichailtig 
ſein, ob zur Beförderung des Maunesmuthes 
noch Kloſetlverſchläge und Kuverts obliga⸗ 
toriſch gemacht werden; wir wollen auch nicht 
davon ſprechen, daß dies neue Reglement 
für ländliche Wahllokale eine höchſt läſtige Er⸗ 
ſchwerung bringt. Das Geſetz durfte aber uicht 
eingebracht werden unter Umſtänden, welche 
— 1 ——— 
ſagte der Arzt beſorgt. „Dann iſt er ver⸗ 
loren 5 

Aber die junge kräftige Natur zwang ſich 
noch einmal durch. Das Fieber wurde 
ſchwächer, die Fieberanfälle feltener. Die 
Wunde ging in Heilung über, die Athemzüge 
wurden ruhiger und gleichmäßiger, ein tiefer, 
geſunder Schlaf ſtellte ſich ein und eines 
Morges erwachte Stanislaus und blickte ſich 


erſtaunt, aber mit klarem Auge in dem ihm 


fremden Zimmer um. 


Elſe ſtand an dem Fenſter des Zimmers, f 
dem Kranken den Rücken zugewandt, und 
blickte ſiunenden Anges in den Garten hin⸗ 


aus, von deſſen Büſchen und Bäumen der 
Herbſtwind die letzten gelben Blätter riß. 
Ihre zierliche Geſtalt in dem einfach⸗ſchwarzen 
Kleide zeichnete ſich als freie Silhonette von 
dem hellen Hintergrunde ab, während die 
einzeluen Sonnenſtrahlen mit warmen Lichtern 
ihr blondes Haar umſpielten. 

Jun dem Ofen kniſterte leis ein Holzfener, 
eine angenehme Wärme ausſtrömend. Die 


friſchen weißen Gardinen, die peinliche 
Sauberkeit in. dem ganzen Zimmer ver⸗ 
mehrten den auheimelnden, behaglichen 


Eindruck, der über dem hellen, freundlichen 
Gemach ruhte. i 

Stanislaus verſuchte ſich emporzurichten; 
doch war er zu ſchwach dazu. Er vermochte 
nur den Kopf zur Seite zu wenden. 
lag er eine Weile regungslos da, die zier⸗ 
liche, feine ſchwarze Mädchengeſtalt am 
Fenſter beobachtend. Es war ihm, als fei 
er eben ans einem lieblichen Traume erwacht 
und umgaukelten die Bilder deſſelben noch 
feine wachen Augen. 


Aber jetzt bewegte ſich die Geſtalt dort 


am Fenſter, deutlich hörte er einen leiſen 
Seufzer, jetzt legte ſie den Arm auf die Um⸗ 
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menten zugegangen. 


die Sozialdemokraten in die Lage verſetzen, 
mit einem neneſten „Erfolge“ vor den 
Wählern zu paradiren. Der Verdacht, daß 
man auf ſeiten der Regierung mit dieſer 
Ankündigung zu der nun ſchon ſo oft und 
gründlich diskreditirten Methode des „Zucker⸗ 
brotes“ hat zurückkehren wollen, wird aber 
faſt zu Gewißheit durch die Entgegnung des 
Reichskanzlers auf Bebels maßloſe Augriffe. 
Graf Bülow hielt es trotz des gehörten 
noch für möglich, folgenden Appell an die 
Sozialdemokratie zu richten: 

„Betreten Sie den Boden der Legalität, 
betreten Sie den Boden der Berunnft, 
verzichten Sie darauf, Gefühle zu verletzen, 
die der großen Mehrheit des deutſchen 
Volkes heilig ſind — und manche Gegenſätze 
können ſich mildern.“ 

Die parteioffiziöſe „Konſervative Kor⸗ 
reſpondenz“ hat nicht ganz Unrecht, wenn 
ſie meint, dieſer Appell erinnere an den 
Plakatſeufzer „Anguſt, kehre zurück! 
Es iſt Dir alles vergeben!“ Das 
parteiojfizidfe Organ ſchließt daun feine 
Ausführungen in unſerem Sinne mit folgen⸗ 
den Sätzen: 

„Wir legen auf die Dunkelkammereinrichtung 
an ſich wenig Werth; aber wir erblicken in 
dem überraſchenden Zugeſtändniß des Grafen 
von Bülow au die Linke ein gefährliches 
Hinabgleiten, vor allen Dingen einen ſtarken 
Widerſpruch gegen des Kauzlers ſteten Hin⸗ 
weis, daß er ein Schüler Bismarcks 
ſei und im den bewährten Bahnen dieſes 
großen Meiſters der Staatskunſt wandeln 
wolle. Konzeſſionen an die äußerſte Linke 
(sn welcher die Wadelſtrümpfler gehören), 
noch dazu in einer Zeit, da dieſe ſich zu 
einem mächtigen Anſturm gegen Staat und 
und Monarchie rüſtet, würde Bismarck, ja 
unſerer Meinung nach ſelbſt Caprivi nicht 
gemacht haben. Der alte Profeſſor Mommſen 
und der Staatsrechtslehrer Liszt verbeugen 
ſich vor der Sozialdemokratie, ſo tief es ihre 
Rückenwirbel zulaſſen, und der Reichskanzler 
bringt deren Partei ein werthvolles Geſchenk 
entgegen! Bismarckſche Politik iſt 
das nicht!“ 


Pollitiſche Tagesſchau. 
Prinzregent Luitpold von Bayern hat 
nach den „Münch. N. Nach.“, nachdem er die 
Rede des Grafen Bülow zur Swinemün⸗ 


der Kaiſerdepeſche geleſen, ſeine 
Freunde und Anerkennung geäußert und 


hiervon den preußiſchen Geſandten in Mün⸗ 
chen in Keuntuiß ſetzen laſſen. Der Reichs⸗ 
kanzler habe für dieſen Huldbeweis feinen 
ehrfurchtsvollen Dauk ausgeſprochen. 

Dem Reichstage iſt ein Antrag der 
Sozialdemokraten zugegangen, der 
die Beſtimmungen über den Kin derſchutz 
in der dem Reichstage zugegangenen Vor⸗ 
lage verſchärfen, inſonderheit auch auf 
die Laudwirthſchaft geſetzlich ausdehnen will. 

Die Vorlagen über den Ausgleich zwiſchen 
Oeſterreich und Ungarn ſind am Mittwoch 
in Wien wie in Budapeſt den Parla⸗ 
Sie enthalten Geſetz⸗ 
entwürfe über ein für 10 Jahre abzuſchließendes 
Zoll⸗ und Handelsbündniß zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Ungarn, über die Börſenreform 
und die Verlängerung des Privilegiums der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Bank. 
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rahmung des Fenſters und ſtützte die Wauge 
auf die Hand. 

Er konnte nicht mehr träumen — das 
war Wirklichkeit! 

„Mademoiſelle .. .“ flüſterten 
Lippen. 

Elfe fuhr herum — ihre Augen begeg⸗ 
neten ſich, eine tiefe Glut flammte in ihren 
Wangen empor, während Stauislaus ſie in 
wortloſem Staunen anſah. 

Dann ſchloß er die Augen — er mußte 
doch noch träumen — wenn er doch nie aus 
dieſem Traum erwachte! | 

Da fühlte er den warmen Hauch ihres 
Mundes ſeine Stirn ſtreifen, er ſchlug die 
Augen wieder auf und ſah Elſe tief über ſich 
gebeugt und ihn mit äugſtlichem Blick beob⸗ 
achten. 

„Fräulein Elſe ....“ er bediente ſich 
unwillkürlich der deutſchen Sprache 
„fund Sie es wirklich?“ 8 

„Sie erkennen mich? — Gott ſei gelobt 
— ja, ich bin es, Graf Stanislaus ... und 
Sie — Sie ſind gerettet!“ 

Wle unterdrückter Jubel klangen ihre 
Worte, daß ſie ſelbſt davor erſchrak. 

„Wie iſt mir denn? — Wie komme ich 


ſeine 


hierher? — Zu Ihnen, Elfe . 


„Still, ſtill,“ flüſterte fie. „Sie dürfen 
jetzt nicht fragen — nicht ſprechen — ich er⸗ 
zähle Ihnen ſpäter alles — jetzt müſſen 
Sie ganz ruhig liegen, hören Sie, ganz 


a! 
Er nickte ihr mit einem ſchwachen Verſuch, 
zu lächeln, zu. 

10 „al 2 Gee dürfen ar 135 e der 
latien, ante er und taſtete na rer 
si (Fortſetzung folgt.) 


In Prag hlelten am Montag etwa 
2000 Arbeitsloſe eine Verſammlung ab und 
zogen nach Schluß derſelben unter den Rufen: 
„Gebt uns Arbeit und Brot!“ durch die 
Straßen. Die Sicherheitswache ſchritt ein, 
nahm mehrere Verhaftungen vor und zer⸗ 
ſtreute die Menge ſchließlich. 

Ein Jrade des Sultans ordnet die 
Errichtung von Telegrapheulinien längs der 
ruſſiſchen Grenze in Kleinaſien und deren 
Verbindung mit den rückwärts gelegenen 
türkiſchen Hauptpunkten an. 

Von den Philippinen iſt wieder 
wenig gutes für die Union zu berichten. 
Eine aus Freiwilligen beſtehende Streitmacht 
ſoll bei dem Verſuche, die Räuber aus der 
Provinz Zambales zu vertreiben, geſchlagen 
worden ſein, wobei 3 Amerikaner getödtet 
wurden. 5 

Eine Meldung der „Agence Havas“ aus 
Tanger beſagt: „Mulay Larbi, der 
Scherif von Weſſan, iſt von dem Sultan er⸗ 
ſucht worden, ſeinen Einfluß aufzubieten, um 
die Aufſtändiſchen zum Gehorſam zurückzu⸗ 
führen. Mulay Larbi hat ſeinen Sohn 
Mulay Taiab und ſeine Neffen Mulay Aly 
und Mulay Achmed mit der Vermittelungs⸗ 
miſſion zwiſchen dem Sultan und ſeinen 
Vaſallen beauftragt.“ — Wie der Pariſer 
„Temps“ aus Tanger meldet, iſt die fran⸗ 
zöſiſche Militärmiſſion in Fez eingetroffen. 

Ju China ſoll die Provinz Kwangſi 
nach Privatmeldungen aus London faſt voll⸗ 
ſtändig in den Händen der Boxer fein. — 
Aus Hongkong meldet Reuters Bureau vom 
27. Jannar: Sieben Rebellen aus der Provinz 
Kwaugſi ſind geſtern hier verhaftet worden. 
Es wurden auch eine Anzahl von Fahnen und 
Geheimſchriften beſchlagnahmt, ſowie Papiere 
aus denen hervorgeht, daß auch in Kauton 
eine Erhebung geplant war. Der Vizekönig 
von Kanton war gewarnt worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. Jannar 1903. 

— Moutag Mittag fand bei Ihren Ma⸗ 
jeſtäten Familientafel ſtatt. Nachmittags 
unternahmen beide Majeſtäten eine Ausfahrt. 
Abends beſuchte Se. Majeſtät der Kaiſer den 
Chef des Zivilkabinets, Wirkl. Geh. Rath 
Dr. von Lucanus. Zur Abendtafel bei 
Ihren Majeſtäten waren die hier eingetroffenen 
Fürſtlichkeiten mit Umgebungen geladen. Heute 
Morgen unternahm der Kaiſer einen Spazier⸗ 
gang und hatte ſodann eine Beſprechung mit 
dem Reichskanzler Grafen von Bülow. Um 
12 / Uhr empfing Seine Majeſtät den 
Fürſten von Hohenzollern und hörte darauf 
die Vorträge des Juſtizminiſters Dr. Schöne 
ſtedt, des Geh. Oberbauraths Thoemer 
und des Stellvertreters des Chefs des 
Zivilkabinets Geh. Ober⸗Reg.⸗Raths von 
Valentini. f 

— Der Zentrumsabg. v. Lama bezeichnet 
in der „Augsb. Poſtztg.“ die Nachricht dieſes 
Blattes, daß er aus Geſundheitsrückſichten 
ſeine Mandate niederlegen werde, für „voll⸗ 
ſtändig unwahr“. 

— Als polniſcher Reichstagskandibat für 
Bochum⸗Gelſenkirchen ſoll der Abgeordnete 
von Czarlinski (Thorn) oder von Chrza⸗ 
nowski (Poſen) aufgeſtellt werden. Ein Be⸗ 
ſchluß des Polenkomitees liegt jedoch noch 
nicht vor. 

— Die Generalverſammlung des Bundes 
der Landwirthe findet am 9. Februar nach⸗ 
mittags ½1 Uhr zu Berlin im Zirkus Buſch 
ſtatt. Die Tagesordnung lautet: 1. Eröff⸗ 
nung der Verſammluug durch den Bundes⸗ 
vorſitzenden, Frhrn. v. Wangenheim⸗Klein⸗ 
Spiegel, M. d. R. und M. d 2. An⸗ 
prache des Bundesvorſitzenden Dr. Roeſicke⸗ 
Görsdorf, M. d. R. 3. Geſchäftsbetrieb für 
das Geſchäftsjahr 1902, erſtattet vom Direk⸗ 
tor des Bundes, Dr. Diedrich Hahn, M. d. 
R. und M. d. A. 4. Kaſſen⸗Reviſionsbericht 
der vom Ausſchuſſe gewählten Kaſſen⸗ 
Reviſionskommiſſion. 5. Der Zolltarif und 
die künftigen Handelsverträge. (Die Refe⸗ 
reuten hierüber werden ſpäter bekannt ge⸗ 
geben werden.) 6. Anträge aus der Ver⸗ 
ſammlung. Eine Diskuſſion, inſofern fie nicht 
die in den Punkten 3 und 4 erörterten rein 
geſchäf ichen Angelegenheiten des Bundes 
berührt, findet erſt nach Erledigung des 
Punktes 5 ſtatt. Anträge aus Mitglieder⸗ 
kreiſen zu Punkt 6 müſſen acht Tage vor 
der Verſammlung (alfo ſpäteſteus bis 1. 
Februar) ſchriftlich an die Direktion, Berlin 
SW., Deſſanerſtraße 7, eingereicht werden. 
Abänderungen der Tagesorduung bleiben 
vorbehalten. Es wird noch beſonders be⸗ 
merkt, daß infolge der veränderten Stellung 
der Behörden die Betheiligung von Damen 
an der Generalverſammluug nicht mehr zuge⸗ 
laſſen werden kann. 

— Das Reichsgericht hat die Reviſion 
des Grafen Pückler Klein⸗Tſchirne und 
ſeines Inſpeklors Kirchner gegen ihre 
Verurtheilung wegen Zerſtörung einer Feld⸗ 
bahn und wegen Herausforderung zum 
Zweikampf bezw. Kartelltragens verworfen. 


— 


Neuſtrelitz, 28. Januar. Gegenüber aus⸗ 
wärts verbreiteten ungünſtigen Berichten 
über den Geſundheitszuſtand des Großher⸗ 
zogs erklärt die „Landeszeitung“, daß kein 
Anlaß zu irgend welcher Beſorgniß vorliege. 
Der Großherzog erledige täglich Regierungs⸗ 
geſchäfte. ; 

Schwerin, 28. Jannar. Heute Abend 
trafen Prinz und Prinzeſſin Chriſtian von 
Dänemark, ferner Prinz Heinrich der Nieder- 
lande hier ein. 


Nachtrag 
zur Kaiſersgeburtstagsfeier. 


Das Feſtmahl der ſtädtiſchen Behörden in Ber- 
lin zur Feier von Kaiſersgeburtstag vereinigte 
Dienſtag Abend in den Feſträumen des Rathhauſes 
den Magiſtrat, die Stadtverordneten und zahlreiche 
in der Verwaltung unſerer Stadt thätige Bürger. 
Oberbürgermeiſter Kirſchner brachte den Trink⸗ 
ſpruch auf den Kaiſer aus. Später erhob ſich der 
Stadtperordnetenvorſteher Dr. Langenhang und 
toaſtete auf die Kaiſerin Auguſta Viktoria. 

Ein koſtbares Geburtstagsgeſchenk, das dem 


Monarchen eine heſonbere Freude bereitete, iſt dem o 


Kaiſer von Profeſſor Reinhold Begas zutheil ge⸗ 
worden. Der Meiſter widmete dem hohen Herrn 
eine auf ein Drittel verkleinerte Bronzeſtaluette 
der von ihm geſchaffenen Figur Kaiſer Wilhelms I. 
in der Siegesallee. Das Werk giebt ein ebenſo 
ſchlichtes wie getreues Bild des Herrſchers und 


zeigt ihn im Interimsrock mit offenem Hohen⸗ bei 


zullernmantel und Helm, die Linke am Degeugriff, 
in der herabhängenden Rechten den Krimſtecher. 
Die Statuette erhebt ſich auf einem ſchlanken, mit 
graublauem Plüſch überzogenen Poſtament. 

In Reuß f. L. iſt Kaiſersgeburtstag zum 
erſtenmal offiziell gefeiert worden. Der Fürſt⸗ 
regent halte, der „Magdeb Ztg.“ zufolge, ange⸗ 
geordnet, daß die Geſchäftsränme der Staatsbe⸗ 
hörden nachmittags geſchloſſen zu halten und die 
ſtagtlichen Gebäude zu beflaggen ſeien. Auch der 
Miltärverein „Ruthenia“, der ſtärkſte Verein dieſer 
Art in Greiz und alte Hort reußiſcher Geſiunnn⸗ 
gen, feierte zum erſteumal Kalſersgeburtstag. 

„In Paris erklärte der deutſche Botſchafter 
Fürſt Radolin auf einem Feſteſſen der deukſchen 
Kolonie am Mittwoch im Trinkſpruch auf den 
Präſidenten Loubet: „Mit beſonderer Geungthunng 
müſſen wir es begrüßen, daß unſere Beziehungen 
zu Frankreich ſich immer ginftiger geſtalten, und 
daß wir hier eine Freundſchaft genießen, wie wir 
ſie nicht beſſer wünſchen können. Es hat uns alle 
mit Freude erfüllt, daß die vom Reichskanzler ge 
ſprochenen Worte Über unſere auten Beziehungen 
zu Frankreich von allen Parteien mit Beifall auf⸗ 
genommen worden ſind. Dieſen erfreulichen Zu⸗ 
ftaud verdanken wir nicht zum geringſten der Mit⸗ 
wirkung des franzöſiſchen Staatsoberhauptes.“ 

In Konſtantinopel nahm der kaiſerliche 
Botſchafter Frhr. Marſchall von Bieberſtein aus 
Anlaß des Geburtstages Sr. Majeſtät des Naiſers 
nach dem Feſtgottesdienſt die Glückwünſche der 
deutſchen Kolonie entgegen und empfing hierauf 
die Vertreter des Sultans, des Großveziers und 
des Miniſters des Aeußern. Abends fand in der 
Geſellſchaft „Teutonia“ unter Vorſitz des kaiſer⸗ 
lichen Botſchafters ein Feſtmahl ftatt. 

Beim Grafen Billow hat am Mittwoch zur 
Feier des Geburtstages des Kaiſers ein Diner 
ſtattgefunden, zu dem nach einem Bericht der 
„Nordd. Allg. Zta.“ die Botſchafter und Geſandten 
von 40 deutſchen und ausländiſchen Staaten ge 
laden waren. Den Trinkſpruch des italieniſchen 
Botſchafters Grafen Lanza beantwortete ber Reichs. 
kanzler mit einem Toaſt „auf die Souveräne und 
Staatsoberhäupter der an ſeiner Tafel verſammel⸗ 
ten fremden Vertreter“. 


Ausland. 

Budapeſt, 27. Jaunar. In dem Preßprozeß 
des Redakteurs und oppofitionellen Abgeord⸗ 
neten Nikolaus Bartha gegen den Redakteur 
Zſoldos wurde Zſoldos wegen Verleumdung 
zu vier Wochen Gefäugniß und 400 Kronen 
Geldſtrafe verurtheilt. Zſoldos hatte in 
einem Artikel Bartha beſchuldigt, daß er als 
Präſident einer oppoſitionellen Fraktion its 
folge Verwendens des Miniſterpräſidenten 
v. Szell in Form eines Wechſeldarleheus bei 
einer Hypothekenbank 80 000 Kronen erhalten 
habe. Der Miniſterpräſideut wurde als 
Zeuge vernommen und ſagte zugunſten 
Barthas aus. N 

Rom, 28. Jaunar. Der Kaſſationshof 
hob das Urtheil gegen den früheren Abge⸗ 
ordneten Palazzolo auf, der am 31. Juli v. 
J. in Bologna wegen Ermordung von 
Miceli und Notarbartolo zu dreißig Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden war, und ver⸗ 
wies die Angelegenheit zur neuen Verhand⸗ 
lung an das Schwurgericht zu Florenz. 

Petersburg, 27. Januar. Der „Regie⸗ 


rungsbote“ giebt heute die Ernennung Goln-| 5; 


beffs zum Agenten des Finanzminiſteriums 
in Berlin bekannt. 

Athen, 26. Jaunar. Der König verlieh 
dem bisherigen dentſchen Geſandten am 
hieſigen Hofe Grafen von Pleſſen das Groß⸗ 
kreuz des Erlöſerordens. 


Provinzialnachrichten. 

5 Culmſee, 27. Januar. (Auläßlich des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers) prangte auch die 
hieſige Stadt in reichem Fahnenſchmuck. Ju den 
erſten Vormittagsſtunden vereinigten ſich die 
Lehrkörper aller Schulen mit den Schülern und 
Schülerinnen zu Feſtakten. beſtehend in Geſängen 
religlöſen und patriotiſchen Inhalts, Deklamationen 
und Feſtreden. Dem daranf folgenden Feſtgottes⸗ 
dienſte wohnten zahlreiche Andächtige bei, Nach⸗ 
mittags fanden im Hotel „Deutſcher Hof und in 
der Villa nova Feſteſſen ſtatt, woran viele Be⸗ 
wohner von Stadt und Land theilnahmen, Außer⸗ 
dem hielten Feſiſitzungen die Bäcker⸗ und Konditor ⸗ 
Zwangsinnung und die freiwillige Feuerwehr ab. 
Jufolge des Wunſches des Kaſſers, die Koſten der 
Illumination den Armen zuzuwenden, hatten nur 


wenige Geſchäfts⸗ und Privathäuſer illuminirt, 
deſto größer waren aher die freiwilligen Geld⸗ 
ſpenden der Bürgerſchaft für die hieſigen Armen. 

Schlochau, 27. Januar. (Blutvergiftung.) Der 
acht Jahre alte Sohn des Bauunternehmers Salis⸗ 
kowski in Neuguth verletzte ſich beim Schlittſchuh⸗ 
laufen au einem Knöchel des Fußes, verſchwie 
den Unfall aber ſeinen Eltern. Es trat eine ſtar 
Blutvergiftung ein, welche nach einigen Tagen deu 
Tod des Knaben zur Folge hatte. 

Danzig, 28. Januar. (Verſchiedenes.) Zivil und 
Militär feiern bei uns künftig gemeinſam Kaiſers⸗ 
geburtstag. Bei dem Feſtmahl im Schützeuhauſe, 


an dem gegen 500 Perſonen theilnahmen, waren 


auf Wunſch des kommandirenden Generals auch 
die Generalität und die Regimentskommandeure 
zugegen, die ſonſt zu einem beſonderen Feſtmahl 
bei ihrem Korpskommandeur vereinigt waren. Die 
Vertreter der Bürgerſchaft tafelten diesmal mit 
dem Militär zuſammen. Au der Ehrentafel ſaß 
General v. Braunſchweig zwiſchen dem in großer 
Gala erſchieneuen Oberpräſidenten Delbrück und 
dem General z. D. v. Reibnitz, ihnen gegenfiber 
Generalleutnant Edler Brunſich v. Brun, Eiſen⸗ 
bahupräſident Heinſius und Konſiſtorialpräſident 
D. Meyer, daun folgten Regierungspräſident von 
Jarotzky, Generalmajor Graf von Kirchbach, Land⸗ 
gerichtspräſident Schrötter, Generalmajor von 
oru, Generalmajor Schüler, Oberpoſtdirektor 
Krieſche, Provinzialſteuerdirektor Schmidt, Ober 
präſidialrath von Liebermann, Polizeipräſident 
Weſſel, Landeshauptmann Hinze u. ſ. w. Der kom⸗ 
mandirende General möchte eine engere Berbin- 
dung mit der Bürgerſchaft bezw. mit den Ver⸗ 
tretern derſelben aubahnen. So befanden ſich auch 
ei der großen Parade in der Begleitung des 
Kommandirenden die Spitzen der Zivilbehörden. 
Bei dem Feſtmahl brachte General von Braun⸗ 
ſchweig das Wohl des Kaiſers ans. Die Illu⸗ 
mination am Kaiſersgeburtstag beſchränkte ſich 
auf die Beleuchtung der ſtädtiſchen Gebände. Nur 
ſehr wenige Privalhäuſer ließen „ihr eigenes Licht“ 
leuchten. Bei der Feſtlichkeit des Perſonals der 
Gewehrfabrik im Wilhelmtheater, woran 4000 
Perſonen theilnahmen, bekamen einige ältere 
Arbeiter Auszeichnungen. Es wurde den Arbeitern 
Schulz und Lemke für eine 35, bezw. 34 jährige 
Arbeitszeit, ſowie dem Arbeiter Schielke für her⸗ 
vorragende Leiſtungen je eine goldene Uhr mit 
entſprechender Widmung zutheil. — Die Kreis⸗ 
eingeſeſſenen der beiden Danziger Laudkreiſe hatten 
ch im „Danziger Hof“ zu einem Feſteſſen ver⸗ 
einigt, an dem etwa 80 Herren theilnahmen. 
Die Feſtrede hielt Herr Landrath Brandt. — 
Zur Laudtagserſatzwahl hat der Verein der Kon⸗ 
ſervativen zu Danzig beſchloſſen, mit Rückſicht 
auf die kurze Dauer des Mandats allen kouſerva⸗ 
tiven Wählern in der Stadt Danzig und in den 
betheiligten Kreiſen Danziger Höhe und Niederung 
ſowohl für die Urwahlen als auch für die eigent⸗ 
liche Erſatzwahl ſtrikteſte Stimmenthaltung zu 
empfehlen. — Für den Oberbürgermeiſterpoſten 
3 kommt nach einer Meldung des „Lokalauz.“ 
aus Mllnchen⸗Gladbach auch Oberbürgermeiſter 
Dr. Tettenborn aus Rheydt, früher in Homburg, 
inbetracht. Dr. Tetteuborn wurde von Danzig 
aus telegraphiſch eingeladen, ſich dort vorzuſtellen. 
— Herr Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer Doden⸗ 
hoeft aus Steegen, ein im 50. Lebensjahre ſtehen⸗ 
der rüſtiger Herr, der geſtern noch bei beſtem 


f n re 
Wohlſenn an dem Feſteſſen der a nes 


hier theilgenommen hatte, iſt ab 1 
Herzſchlages in ſeinem hieſigen Abfteigequavtier 
geſtorben. — Der Danziger Dampfer „Emma“, 
der Mitte Dezember vorigen Jahres bei Rowe 
an der hinterpommerſchen Küſte ſcheiterte, iſt nun 
gänzlich verloren gegeben. Von weiteren Ber⸗ 
gungsverſuchen hat Abſtand genommen werden 
müſſen, da der Rumpf des Dampfers durchbrochen 
und das Vorderſchiff verſandet iſt. — Die Geſund⸗ 
beter haben ſich jetzt auch in Danzig eingeniſtet. 
Am Montag kamen zwei Mitglieder der Sekte zu 
einer kranken Perſon, die ſeit 15 Jahren verkrüppelt 
iſt, um ſie geſund zu beten. n 
ſterode, 25. Jannar. (Das Hotel du Nord), 

das in den letzten Jahren oft ſeine Beſitzer ge⸗ 
wechſelt hat und ſeit längerer Zeit unbenutzt war, 
iſt in der Zwangsverſteigerung von der hieſigen 
Aktiengeſellſchaft „Bürgerliches Brauhaus“ für 
56700 Mk. erſtanden worden. Im Dezember 1901 
hatte es der Vorbeſitzer für 72 000 Mk. übernommen. 

Königsberg, 27. Jaungr. (Ju den Ruheſtand) 
wird, wie die „Hart. Ztg.“ hört, mit dem 1. April 
d. Is. der Direktor des königlichen Wilhelms⸗ 
gymugſiums, Herr Geh. Rath Profeſſor Dr. Groſſe, 
der ſchon ſeit längerer Zeit ſeines leidenden Ge⸗ 
ſundheit halber beurlaubt iſt, treten. 


Memel, 28. Jaunar. (Zur Büürgermeiſterwahl.) 


Von den Bewerbern um die hieſige zweite Bürger⸗ 
meiſterſtelle hat die mit der Wahl betraute Kom⸗ 
miſſton drei zur engeren Wahl geſtellt. Es find 
das die Herren Magiſtratsaſſeſſor Wedel Berlin, 
Bürgermeiſter Dr. Billeb⸗Olterndorf (Uuterelbe) 
und Gerichtsaſſeſſor Siegfried, der zurzeit ver⸗ 
kun echt Der hieſigen ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung beſchäftigt it. 5 — 

3 28. Januar. (Eine polnische Wähler⸗ 
verſammlung) für den Kreis Bromberg⸗Land fand 
am Sonntag in Crone a. B.ftatt. Als Kandidaten 
für den Reichstag wurden präſentirt v. Czarliuski, 
v. Chrzauowski und Kulerski. 

Gneſen, 27. Jannar. (Ein ſcharfer Kommunal- 
konflikt) ift hier ausgebrochen. In einer geſtern 
abgehaltenen außerordentlichen Stadtverordneten⸗ 
zung ſtand als einziger Gegenſtand auf der 
Tagesordnung die Beſchlußfaſſung über ein 
Schreiben des Erſten Bürgermeiſters Schwindt 
au die Stadtverordnetenverſammlung und die 
Veröffentlichung dieſes Schreibens durch Herrn 
Schwindt in Nr. 17 der „Gueſener Zeitung“. In 
dieſem Schreiben wird das Verhalten der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in wichtigen kommunalen 
Fragen anläßlich einer von anderer Seite hervor⸗ 
gerufenen Preßpolemik kritiſirt. Nachdem die 


Verſammlung die Dringlichkeit des Antrages an⸗ 


erkannt hatte, wurde mit allen gegen zwei 
Stimmen folgender Beſchluß gefaßt: „Dle Stadt⸗ 
Verordnetenverſammlung lehnt die Annahme des 
Schreibens des Herrn Erſten Bürgermeiſters 
Schwindt vom 18 d. Mts. ab, da fie den Inhalt 
deffelben nicht vereinbar hält mit dem Aufehen, 
welches die Stadlverordnetenverſammlung zu be⸗ 
anſpruchen hat. Sie beſchließt dagegen mit Rück⸗ 
ſicht auf die Veröffentlichung deſſelben und auf 
die in demſelben enthaltenen ſchweren Beleidi⸗ 
gungen des Stadtverorduetenvorſtehers durch 
Herrn Schwindt, ihrem verehrten Stadtperord⸗ 
netenvorſteher die Erhaltung ihres unverkürzten 
Vertrauens von neuem zu berfichern. Sie hält die 


Veröffentlichung für eine gefährliche und darum 


aufs tiefſte zu beklagende Vermehrung der 


7 


entfernen würden. 


een oe Naben Kerpen ventrhenben 
Reibüngspunkte und glaubt, daß gerade der Herr 
Erſte Bürgermeifter in feiner Stellung verpflichtet 
geweſen wäre, alles zu vermeiden, was den Ruf 
nnd das Anſehen der Stadt in der Oeffentlichkeit 
—— könnte. Sie glaubt ferner, daß ſein 
orgehen bier in der Oſtmark nur dazu dienen 
kaun, einer übelwollenden Preſſe willkommene 
Auariffspunkte gegen die deutſche Verwaltung zu 
eben, eventl. ſogar eine Spaltung der dentſchen 
äbler bervorzubringen. Sie beſchließt daher, 
durch eine Deputation dem Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten von allen Beſchwerden Kenntuniß zu 
eben, die fie glaubt gegen den Herrn Erſten 
ürgermeiſter richten zu müſſen, und den Herrn 
Remeruugs-Bräſtdenten zu bitten, amtlich einzu⸗ 
ee — Mit der Ausführung dieſes Be⸗ 
chluſſes wurde der ftellvertreteude Stadtverord⸗ 
mächtig dur Miche 1 e 117 er; 
1 8 itglieder zu ſeiner Unter 
und alt zu Perg 8 8 
r . Jaunar. (Verſchiedenes. Am 
* 

Kalſersgeburtstage iſt hler die Parade — des 
ungünſtigen Wetters ausgefallen, es fand dafür 
große Varoleausgabe auf dem Wilhelmsplatze ſtatt. 
Der Auregung des Kalſers folgend hat die hieſige 
Stadtverwaltung anläßlich des Feſttages der 
Armen gedacht. Bürgermeiſter Künzer ließ aus 
m zur Verfügung ſtehenden Spenden woblthätiger 
Urger, der Armen verwaltung einen Betrag von 
200 Mk. mit der Beſtimmung fberweiſen, dafiir 
am Geburtstage des Kaiſers, Kohlen an' Arme 
zu vertheilen. — Geſtern Abend hat ſich in einem 
hieſigen, einem Konſortium gehörigen Hotel eine 
alte Wirthſchafterin aus unbekannten Grülnden 
erhäugt. — Das erfte ſozialdemokratiſche Unter 
nehmen, eine Genoſſenſchaftsbäckerei, iſt hier ent⸗ 
Rauden. Die Firma lautet „Poſener Genoſſen - 
ſchafts bäckerei, eingtr. Genoſſ. m. unb. Haftpflicht“ 
— Die Liſſger Maſchinenfabrie und Eſſengießerei. 
eine G. m. b. H., ift in Konkurs gerathen. — 
Die Bojener polnische Firma Drweski u. Langner 
hat das adlige Gut Kaspral bei Kruſchwitz, das 
biäber sei — gehörte, angekanft; das 

ut enthä r N y 
Weizenbodens. W Kulawiſchen 


Oberſitzko, 27. Januar. (In der letzten Stadt⸗ 


verorduetenſitzung) wurde zum Vorſteher wieder | fi 


Kaufmann Nikokem Podkomorski und zu deſſen 
enden , A. Roth gewählt. Für den Vor⸗ 
f 5 en haben die beiden polniſchen und die 
uf füdiſchen Stadtverordneten geſtimmt. 
1 Birnbaum, 28. Jaunax. (Zur Beiſetzung des 
andraths v. Willich) hatten der Kaiſer und die 
Kaiſerin Beileidedepeſchen geſandt. — Zum Fall 
r. von Willich wird der „Voſſ. Big.“ aus dem 
hieſigen Kreiſe geſchrieben: Landrath Kammer- 
herr Dr. von Willich iſt dem Vernehmen nach der 
erſte geweſen, der ſeinerzeit die Kaſſeuführung des 
Majors v. Endell einer abfälligen Kritit unter⸗ 
zogen und ein ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen 
v. Endell veranlaßt 
iter ochen angeblich, nachdem er Herrn v. 
illich zum Zweikampf gefordert und dieſer die 
orderung wegen Sarisfaktionsunfähigkeit des 
ordernden abgelehnt hatte. Die ehrengerichtliche 
uterſuchung Fol zu ungunſten des Landraths 
ausgefalſen fein. Thatſache iſt, daß die Groß⸗ 
grundbeſitzer des Kreiſes den Verkehr mit ihm 
abbrachen und ihm vor einem öffentlichen Feſt⸗ 
eſſen erklärten, daß 1 Rd bei feinem Erſchelnen 
=, von 
x, hinterläßt eine junge Frau und drei 
leine Kinder, — Nach der „Nationalztg.“ war 
Dr. von Wlllich ein Poſten im auswärtigen Dienſt 
Nie — Die „Nationalztg.“ behauptet, 
h die Abſchwächung des ehrengerichtlichen Ur⸗ 
beils gegen den Maſor a. D. Endell, welche den 
nern des Laudraths v. Willich nenen Muth 
zu ihrem Vorgehen gegen dieſen eingeflößt habe, 
erfolgt ſei auf Vortrag des Laudwirthſchaftemi⸗ 
Mſters v. Podbielski. — Die „Kölniſche Big.“ er 
klärt: Es iſt unwahr, daß Willich unker dein 
rucke ibm ungüuſtiger ehrengerichtiſcher Sprüche 
gehandelt hat, denn die Sprüche, die das Ehren⸗ 
Wacht der Stabsoffiziere zu zwei verſchiedenen 
alen abgegeben hat, erkennen die Korrektheit 
ſeines Verhaltens an und weiſen ein Vorgehen 
Ne ihn zurück. — Mafor a. D. Endell er⸗ 
ürt in einer Zuſchrift au die „Deutſche Tages⸗ 
Feldweg,, die Aus fiſhrungen des „B. T.“ anläßlich 
es Todes des Laudraths von Willich als nicht 
den Thatſachen entſprechend. Dem Prozeß Büh- 
ring-Endell ſehe er mit Ruhe entgegen. Er be 
dauere, den een auf dem von ie einge⸗ 
e Teanitede Fade des Veren bon Wilch eis 
rn 
8 55 an on Willich einfach 
iſſa, 26. Jaunar. (In polnischen Be . 
geaaıngen) find in den legten drei Sabre 3 
eutjchen Dorfe Kloda acht Baneruwirthſchaften 
— auch in dem Städtchen Reiſen nimmt die 
olniſche Bevölkerung zu. 
ben us der Provinz Poſen, 28. Jaunar. (Statiſti⸗ 
K es aus der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen.) Nach der 
43 Dticella für 1903 waren in beiden Erzdiözeſen 
148 ekauate. 546 Parochialkirchen, 134 Filialkirchen, 
6 enbellen u. ſ. w. vorhanden. Die Zahl der 
eiſtlichen betrug 771, der Kleriker 114, der 
Drdensschweitern 359, der Gläubigen 1311568. 
— Jahre 1869, alſo vor dem Kulturkampfe, ber 
ia die Zahl der Geiſtlichen 802, alſo 31 mehr 


wee die Zabk der Gläubigen aber 
Lokalnachrichten. 


ur Weich ſefſchtiftah r) Mut Rat 
r Weichſe ahrt.) Auf Wunſch 
Neger Oberpräfidenten findet am Montag den 
mpfer in Grandeuz eine Beſprechung über die 
in berlerlinlen auf der preußiſchen Weichſel ſtatt, 
erſchtuns im Sommer 1902 gebildete Komitee zur 
für den 15 einer neuen Dampferlinie, insbeſondere 

Derrſonenperkehr. Bericht erſtatten wird. 
u ch weſtpreußiſche Provinzial ⸗ 
damen b) tritt am 16. Februar zu einer Sitzung 


7 teu n weftpreußiihe Lehrex⸗Eme⸗ 
Bing, ntertügungaberein), Hanptort 
rk wann abgelaufenen Geſchäftsjahre 1430 
ngpne 1 uterſtützungen bertheilt. Bei einer 
ak pie 2077 Mark und einer Ausgabe von 
u nach 0 eb ein Beſtaud von 1589 Mark, wo⸗ 
3 ark Grtheilung der Unterſtützungen 159 
ift. Yodırr 0 kundkapftal geſchlagen werden konn⸗ 
Der Jo dieſes auf 6298 Mark angewachſen 
deb deln zählt etwa 600 Mitglieder. 
che Nolde e Auswanderung dent 
Bol nien to hüften) aus dem Gouvernement 
eterköurg meldet mau einem Berliner Blatt aus 
tefe Auswanderuu wird zum be⸗ 


hat. Herr v. Endell wurde ſchich 


Willich, der reich be⸗ K 


vorgehenden rngzayr einen großeren umfang au⸗ 
nehmen, als es ſich nach den erſten Meldungen 
ruſſiſcher Blätter annehmen ließ. Zu dem ge⸗ 
nannten Seiipmuft werden gegen 2000 deutſche 
Koloniſtenfamilien nach Poſen auswandern, die 
bauptſächlich in den Kreiſen Owrutſch, Nowograd- 
wolhn und Schitomir auſäſſig waren. So wird 
beiſpielsweiſe das acht Werft von Schitomir be⸗ 
legene Dorf Kamenka, das nur von deutſchen 
Koloniſten bewohnt iſt, von ihnen vollſtändig ge⸗ 
räumt werden. Die Auswanderung der Koloniſten 
nach ihrem urſprünglichen Vaterlande ift bekaunt⸗ 
lich auf die änßerſt günſtigen Bedingungen zurück⸗ 
zuführen, unter denen die oſtdentſchen Koloniſatious⸗ 
behörden und ⸗Geſellſchaften den Answanderern 
aus Rußland Grundbeſitz als Eigenthum ver⸗ 
geben, während in Rußland nicht nur der Land⸗ 
erwerb, ſondern auch die Pacht ihnen von Jahr 
zu Jahr erſchwert wird. Vereinzelt find bekannt⸗ 
lich auch ſchon bisher deutſche Rückwanderer aus 
Rußland in der Oſtmark angeſiedelt worden. 

— Generwehr.) Der vom Magiſtrat an⸗ 
geſchaffte Rettungsſchlauch für beide hieſige Feuer- 
wehren wurde in voriger Woche von den Mit- 
gliedern beider Wehren auf ſeine Brauchbarkeit er⸗ 
probt, indem mehrere Wehrleute durch den Schlauch 
von der oberſten Etage des Steigerthurmes bis 
zur Erde rutſchten. 

— (Sch muckplatz.) Um einen Schmuckplatz 
auf dem Grabeugelände zwiſchen Gerichtsgebäude 
und Kommandanturgarten herzuſtellen, war vom 
Magiſtrat ein Angebotstermin auf den 26. Jaunar 
augeſetzt. Es find nur zwei Angebote von Land⸗ 
ſchaftsgärtnern, den Herren Briſchke und Hintze 
eingegangen. Die Preiſe ließen ſich noch nicht 
endgiltig feſtſtellen. 

— (Vom Wetter.) Während wir hier ſeit 
faſt einer Woche frühlingsmildes Wetter haben, 
wird von verſchiedenen Seiten eine Fortdauer der 
Kälte prophezeit; ein ruſſiſches Blatt kündigt ſogar 
den Anbruch einer neuen Eiszeit au. Ein Bericht 
der „Nowoje Wremja“ aus den arktiſchen Gegenden 
Nordſibiriens lenkt die Aufmerkſamkeit auf wichtige 
klimatiſche Veränderungen in jenen Gebieten, die 
zu der Annahme berechtigen, daß man dort vor 
einer neuen Vereiſungsperiode ſteht. Der Winter 
trat in dieſem Jahre in Nordſibirien ein, als man 
ch auf den Beginn des Herbstes rüſtete. Die 
erſten Schneefälle erfolgten, als man die Senſen 
ſtrich, um zur Ernte zu ſchreiten, und als man das 
Heu einbringen wollte, waren die Flüſſe ſchon zu⸗ 
gefroren, und klingender Froſt lag über dem Lande. 
Anfang Oktober, wenn die eingeborene Bevölkerung 
mit dem Fiſchfaug für den Winter beginnt, herrſch⸗ 
ten ſchon 25 Grad Kälte, und Flüßf. und Seeen 
waren läugſt durch eine ſtarre Eisdecke in Feſſeln 
eſchlagen. Der Winter war eingezogen, bevor der 

erbſt angebrochen war. Im November und De⸗ 
dember ftieg die Kälte auf 50 Grad, die Erde bekam 
tiefe Riſſe, die kleineren il e froren bis auf deu 
Grund zu, dis größeren Waſſeradern deckten Eis⸗ 
ichten von drei Faden Stärke. Die Vögel und 
das Wild erſtarrten zu vielen Tauſenden. Die 
Bewohner des Landes ſaßen in ihren Hütten am 
Feuer und wagten ſich nicht ins Freie; ihre Ren; 
thierheerden hatten fie ihrem Schickſal überlaſſen. 
Die Urfache der furchtbaren Kälte ſoll in den 
Eismaſſen zu ſuchen fein, die im Herbſt an die 
Küften des Kariſchen Meeres und Sibiriens ange⸗ 
trieben wurden und feſtgefroren kind. Die arkti⸗ 
ſchen Eismaſſen, die bereits im Sommer das 
ariſche Meer zu füllen begannen, haben eine 
ſolche Unmenge von Eisbären auf die Kiüften 
Sibiriens Sale rt, daß ſelbſt die gegen alles aleich- 
milthigen Samojeden in Aufregung geriethen. Die 
ſtrengen Winter werden in jenen Gegenden immer 
häufiger, ſodaß wichtige klimatiſche Veränderungen 
beborauftehen ſcheinen. Die Samojeden, die beiten 
Naturkenner des Nordens, erzählen, daß die ſibiri⸗ 
ſchen Tundren (moosbedeckte Sümpfe) laugſam, 
aber ſtetig immer weiter nach Süden wandern und 
die Laubwälder zurückdräugen. — Eine Eiszeit 
brobbegeit nun die Berliner Zeitſchrift „Das 
Wetter zwar nicht, aber wohl die Fortdaner 
roßer Kälte für den Reſt des Winters. Das 
latt ſchreikt: „Noch nie iſt feit dem Beginn 
ſtändiger Beobachtungen vorgekommen, daß in 
uuſeren Gegenden ſchon vor dem 20. November 
Temperaturen von — 10 Grad und mehr ſich ein⸗ 
ſtellten, wie 1902 am 18. und 19. November. Der 
erſte Herbſtfroſt kounte bereits in der Nacht zum 
1. Oktober konſtatirt werden. Die ſtatiſtiſche Er⸗ 
Fabrunn läßt erwarten, daß der Winter noch lange 
jo fortfahren wird, wie er begonnen hat. (2) Un⸗ 
gefähr um dieſelbe Zeit und auf dieſelbe Weiſe 
wie diesmal ſetzte der Winter im Jahre 1829 ein, 
es ſolgte der kälteſte und ſchrecklichſte Winter des 
ganzen 19. Jahrhunderts, der ſein ſtrenges Szepter 
bis Ende Februar ſchwang. Aehulich war es im 
Jahre 1812, als die „grande armee“ zugrunde ging, 
nur danerte die ftrenge Kälte nicht über das Ende 
des Jahres an. 

— (Bolizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wanne 15 1 Su 8 8 

— (Befunden) auf dem altſtädtiſchen Markt 
eine Schürze. Näheres im Polizeiſekretariat. 

Gon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 29. Januar früh 0,84 Mtr. 
fiber 0 gegen geſtern 1,00 Mtr. 

Der Strom iſt eisfrei, der Perſonenverkehr 
zwischen Stadt und Bazarkämpe erfolgt zurzeit 
durch Segelboote. 


* Podgorz, 28. Januar. (Zur Kaiſergeburtstag⸗ 
feier.) Die Illumſnation 11 wie ſchon berichtet, 
eine außerordentlich reiche geweſen. Es ſollen 
abends in Podgorz und Binst Lichter ge⸗ 
braunt haben. Artillerieoffiziere, die, um an der 
Feiler der beiden Kompagnieen in Schlüſſelmühle 
theilzunehmen, durch unſern Ort ſuhren, erkundig⸗ 
ten ſich im Feſtlokale nach dem Namen des 
Bülrgermeiſters, und als fie dieſen von den dort 
auweſenden Kriegervereiusmitgliedern erfuhren, 
baten fie Herrn Hahn, daß er dem Herru Bürger⸗ 

eiſter den Dank für die ſchöne Illumination im 

amen der Offiziere ausſprechen möchte. 

II Thorniſch⸗Papau, 28. Jaunar. (Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier.) In recht gehobener, patriotiſcher 
Stimmung würde heute indem feſtlich geſchmückten 
Schulhanſe die Kaſſersgehurtstagsfeier begangen. 
Eingeleitet wurde dieſelbe durch den Choral: 
Bater, kröne du mit Segen“. Dann folgten 
Deklaniat onen und geſangliche Vorträge, welche 
von den Schülern ausdrucksvoll zu Gehör gebracht 
wurden. Beſonderen Beifall fand das Feſtſpiel: 
„Das Kaiſerbild“ von Ritter, aufgeführt von 5 
Schlern. Nach Beendigung der Vorträge hielt 
der erſte Lehrer eine patriotiſche Ansprache, in 
welcher x ausführte, wie der Landesherr dem 
deutſchen Volke das ſchöne Vorbild eines gläubigen 
Cheiſten und eines Friedensfürſten gebe, eines 


Fuürſten, der nicht nach dem Lorbeer des Schlachten⸗ 
ſlegers ſtrebe, ſondern feinem Lande die Wohle 
thaten des äußeren und inneren Friedens 
zu erhalten ſuche. Juhelnd ſtimmten die An⸗ 
weſenden in das Kaſſerhoch ein, worauf der Ge⸗ 
jang der Nationalhymne die Feier beſchloß. Er⸗ 
wähnt ſei noch, daß viele Hänſer Flaggenſchmuck 
angelegt und abends illuminirt hatten. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Aenderung der Droſchken⸗ 
kutſcherlivree) will der Vorſtand des 
Vereins Berliner Droſchkenkutſcher in Vers 
bindung mit dem Gehilfenausſchuß der 
Perſonenlohufuhrwerksinnung beim Polizei⸗ 
präſidenten beantragen. Die neue Uniform 
ſoll beſtehen aus dunklen Hoſen ohne Knöpfe 
an den Seiten, einer dunkelblauen Weſte 
mit dunklen Knöpfen, einem dunkelblauen 
Rock mit platten weißen Metallknöpfen und 
einem rothen Kragen mit weißer Treſſe oder 
Borte für Droſchkenkutſcher erſter Güte, mit 
gelber Treſſe für Kutſcher zweiter Güte und 
einem ſchwarzen Zylinderhut. 

(Wo es keine alten Jungfern giebt.) 
In Rußland herrſcht noch immer der Glaube, 
daß Uunverheirathetſein eine Schande für ein 
weibliches Weſen iſt. Es giebt dort keine 
alten Jungfern mit Ausnahme der frommen 
Schweſtern. Wenn die Eltern ihrer Tochter 
keinen Mann auftreiben können, wird fie auf 
Reiſen geſchickt und das Geklatſch über ſie 
hört dann, aus Mangel an Stoff, nothge⸗ 
drungen auf. Durch die lange Abweſenheit 
geräth die unglückliche Jungfer in Vergeſſen⸗ 
heit. Wenn dann nach einigen Jahren das 
Gerücht vom Tode ihres Gatten in die Be⸗ 
kanntſchaft dringt, wird wenig mehr darüber 
geredet. Es gilt ſogar als ein Mangel an 
Zartgefühl und Delikateſſe, irgend einen 
Zweifel an der Wahrhaftigkeit der Nachricht 
auszudrücken oder anzudenten. Kehrt die 
„Verwittwete“ dann zurück, ſo beeilt man 
ſich, ihr ſein herzlichſtes Beileid auszuſprechen. 
Sie hat ſich den Geſetzen des Landes gefügt 
und gilt in der Geſellſchaft nicht mehr als 
„alte Jungfer“. So entjtand die Sage, daß 
es im Land des Zaren keine unverheiratheten 
Frauen giebt. 

(Ein Ehemann als Lotteriegewinu.) 
Auf einen originellen Einfall, um zu einer 
neuen Frau zu kommen, iſt kürzlich ein 
amerikaniſcher Farmer in New⸗Jerſey ver⸗ 
fallen, der ſeine Frau durch den Tod ver⸗ 
loren hatte. Er organiſirte einfach eine Lotterie, 
in der er ſelbſt das große Loos ſein wollte, 
indem er ſich verpflichtete, die Gewinnerin 
zu heirathen. 711 Billets wurden auch 
glücklich abgeſetzt. Es kam jedoch ein großes 
Bedenken. Unter den Billetkäuferinnen befinden 
ſich auch Negerinnen, von denen jede ent⸗ 
ſchloſſen iſt, falls ihr Loos gezogen wird, auf 
ihrem Rechte zu beſtehen. Die Nachbarn des 
Farmers aber haben erklärt, daß ſie ihn 
boykottiren würden, weun er jemals eine 
Farbige heirathen würde. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 29. Januar. (Reichstag). 
Das Haus und die Tribünen ſind gefüllt, 
es herrſcht aroße Bewegung. Nach Eiutritt 
in die Tagesordnung wird zur Neuwahl 
des Präſidenten geſchritten. Unter 
lautloſer Stille verkündet Vizepräſident Graf 
Stolberg das Ergebniß. Es find insgeſammt 
285 Stimmen, darunter 89 weiße Zettel, 
abgegeben worden. Auf Graf Balleſtrem 
entfallen 195 Stimmen; derſelbe iſt mithin 
gewählt. Graf Stolberg theilt mit, er werde 
den abweſenden Grafen Balleſtrem von ſeiner 
Wiederwahl in Kenntuiß ſetzen und dem 
Hauſe dann bekannt geben, ob derſelbe die 
Wahl angenommen. — Im Laufe der Sitzung 
richtet Graf Stolberg an den inzwiſchen er⸗ 
ſchienen Grafen Balleſtrem die Frage, ob er 
die Wahl annehme. Graf Balleſtrem erklärt: 
Geſtützt auf das Vertrauen der Majorität 
nehme er die Wahl dankend an. (Bravo!) 


Berlin, 28. Januar. Einem Berliner 
Blatte wird aus Louisville telegraphirt: 
Die hieſige Turngemeinde hat eine Reſolution 
angenommen, in welcher die Deutſchameri⸗ 
kaner aufgefordert werden, die nöthigen 
Gelder zu ſammeln für die Errichtung eines 
Waſhingtou⸗Staudbildes in Berlin, als Gegen⸗ 
geſchenk ſür die Statue Friedrichs des 
Großen an die Vereinigten Staaten. — Die 
Gehaltskommiſſion der Lehrer des ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriebezirkes hat an das Ab⸗ 
geordneteuhaus eine Petition eingereicht um 
Gewährung der Oſtmarkenzulage auch au die 
Lehrer der gemiſchtſprachigen Theile Ober⸗ 
ſchleſiens. 

Bremen, 28. Jaunar. Auf der Olden⸗ 
burger und Osnabrücker Eiſenbahnſtrecke find 
bente 2 unbekannte Männer vom Zug über⸗ 
fahren worden. 

Eſſen (Ruhr), 29. Januar. Frau Geheim⸗ 


räthin Krupp hat au die Augeſtellten der hi 


Firma Friedrich Krupp eine Bekanntmachung 
gerichtet, in welcher ſie mittheilt, daß gemäß 
teſtamentariſcher Beſtimmung ihres Gatten 


die Werke in eine Aktiengeſel ! 
ſchaft umgewandelt werden ſollen, da die' 
ſelben in der bisherigen Form nur unter 
Schwierigkeiten weiter geführt werden könnten. 
Die Werke würden jedoch nicht verkauft 
werden, die Autheile vielmehr Eigenthum 
von Fräulein Bertha Krupp bleiben, ſodaß 
die Krupp'ſchen Werke im Beſitze der Familie 
verbleiben. 

Köln, 29. Jannar. Ju dem ſeit 8 Tagen 
das Kölner Schwurgericht beſchäftigenden 
Falſchmünzerprozeß erhielt der Angeklagte 
Gaſpert, Kunſtichüler der Düſſeldorfer Aka⸗ 
demie, wegen Anfertigung falſcher Füufzig⸗ 
markſcheine 8 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre 
Ehrverluſt, ſowie Stellung unter Polizei- 
auſſicht. Dieſelbe Strafe erhielt der ſechzig⸗ 
jährige Treppenbaner Ferdinand Pickhbard, 
als die Seele des Verbrechens, ſein Sohn 
wegen Beihilfe 15 Monate Gefängniß und 
ein Viehhändler 3 Monate Gefängniß wegen 
Verausgabung der Falſifikate. 

Wien, 28. Jaunar. (Abgeordnetenhaus.) 
Der Laudesvertheidigungsminiſter erklärte auf 
das beſtimmteſte, daß die Gerüchte über an⸗ 
gebliche Rüſtungen und Vorbereitungen zur 
Mobiliſirung gänzlich unbegründet ſind und 
keinerlei momentaner Anlaß dafür vorliegt. 
Die Gerüchte ſeien vielleicht durch den Er 
laß einer neuen Mobiliſirungsinſtruktion ver⸗ 
anlaßt. Natürlich ſei die Rüſtung eine 
nothwendige Sache als letztes Verhinderungs⸗ 
mittel des Krieges. Die Frage der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit ſei militäriſch noch nicht 
endgiltig gelöſt. Ihre Einführung habe 
Deutſchland und Frankreich bedeutende ein⸗ 
malige und dauernde Ausgaben verurſacht. 
Der öſterreichiſche Präſeuzſtand betrage die 
Hälfte deſſen jener Länder. Trotzdem würden 
die Koſten hier noch höher ſein. 

Tucſon (Arizona), 28. Jaunar. Heute früh 
ſtießen 15 Meilen öſtlich von hier 2 Perſonen⸗ 
züpe zuſammen. 11 Wagen geriethen in 
Brand. 8 Perſonen wurden todt, 17 verletzt 
aufgefunden. 

Newyork, 28. Januar. Die Zahl der bei 
dem in der Nähe von Graceland ſtattgehabten 
Eiſenbahnunglück Verletzten beträgt fünfzig. 
Einige Perſonen verbrannten, weil ſie ſich 
aus den Trümmern nicht befreien konnten. 

Newyork, 28. Jannar. Ju einer Gießerei 
in Juniſton (Alabama) flog ein Keſſel in die 
Luft. Hierbei wurden 6 Perſonen getödtet, 
20 verletzt. 

Newyork, 29. Jannar. Der Kommandant 
des „Panther“ erklärt in einem Schreiben 
an den Kapitän des amerikaniſchen Kauf⸗ 
fahrteiſchiffes „Zulia“ die Behauptung für 
unwahr, daß die „Zulta“, als fie im Dezem⸗ 
ber 1902 den Hafen von Maracaibo verließ, 
dem „Panther“ durch Siguale die Mithei⸗ 
lung gemacht habe, wo ſich das venezolanische 
Schiff „Mirauda“ befinde. — Damit iſt 
wieder eine der vielen Lügen der deutſch⸗ 
feindlichen „gelben Preſſe“ Newyorks zerſtreut. 
TDcränttwortiſch für den Inhalt: Heinz. Wartmann in Thorn 
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legraphiſcher Berliner Börlenberichs. 
n 129. Jau. 128. Jau. 


Teud. Fondebörſe: —. 
nische Banknoten p. Naſſa ſ216—20 216—30 
Warſchan 8 Tage 216—05 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 85—9 nn 


Preußiſche Konſols 3, / . 
reußiſche Konſols 3½ % 102 90 102 90 
ent Er Reach ane 3% . 92 60 

Deutſche Reichsaulel 10: 


Pren I 1 9 7⁰ . .1 92-80 


e dt), 1 
Weſtsr. Nfandbr. 3% neul. 89 40 
5 andbr.35½ % „ „ 9975 99-80 
Poſener Pfandbriefe 3½ % . 99 90 1100-00 
U pete 7% 100 29 100 09 
olulſche Pfandbriefe 4½ % - — 
Türk 1° nei t 0 . 433 65 33—35 
ian e Neute 4% . 103-60 — 
umän. 86-70 | 86-70 


ente v. 18094 4°), . 
Diskon. Kommandit⸗Aut ehe 
Gr. Verliner⸗Straßenb.⸗Akt. 193—75 195 —75 
arpeuer Bergw.⸗Aktien 
aurahſitte⸗ Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien. 100 30 100 25 
Thorner Stadtaulelhe 3% % — — 
Spiritus: 70er luko 


elzen Mai 162 —25 162— 
u In . + 1164—25 164 — 
2 inn Sr — — 
* Loko in Neſoh. 2 81/8 1 


Noggen Mai 1 
ili 


1 N si wäh. 


5 . — — 
Bank⸗ Diskont 4 pCt., Lombardalns 5 pit. 
Brlvwat⸗Diskont 2 pt. London. sh 4 10 

Königsberg, 29. Jau. (Getreldemäkkt.) In⸗ 
fuhr 83 ihläändiſche, 54 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Donnerſtag den 29. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſ. Wetten 
Regen. Wind: Weſt. 
Vom 28. morgens his 29. morgens höchſte Tem⸗ 
157 155 + 6 Grad Celfſ., niedrigſte + 2 Grad 
elſius. 


Henneberg-Seide 


nur direkt! — ſchwars, weiß u. farbig, v. 95 Pf. 

3 Mk. 18.— p. Met., für Blouſen u. Roben. 
Franko u. schon verzollt ins Haus geliefert. Reiche 
Muſterauswahl umgehend. Seiden-Fabrik, 
Henneberg, Zürich. 


** 


Schwägerin, Tante und Nichte 


Im Namen der tiefbetrübte 


Wr 
r 7 
RN} 7 


Tochter Pelagia mit dem 
Gärtnereibeſitzer Herrn Wladis- * 
laus Cieminski beehren wir x 


uns hiermit anzuzeigen. 8 
Mocker, im Januar 1903. 5 
J. Straszewski n. Frau. & 
25 


Pelagia Straszewska, 3 
Wladislaus Cieminski, 1 
Eu Verlobte. PR 
eee eee ee e 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern ꝛc. für das 4. Viertel⸗ 
jahr des Stenerjahres 1902 
find zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 

den 14. Februar d. J. 
unter Vorlegung der Stener- 
ausſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe — 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 33 — während der 
Vormittags » Dienftftunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termius ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver- 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 20. Januar 1993. 

Der Magiſtrat, 
Steuer⸗ Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
der Stadtgemeinde gehörigen in der 
Mauerſtraße unter Nr. 400 Mlıftadt 
(gegenüber der Sultan'ſchen Fabrik) 
belegenen Thurmgebäudes vom 1. 
April d. 38. ab auf 8 Jahre haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Dienſtag den 3. Februar 1903, 
vormittags 11 Uhr, in unſerem 
Bureau I (Rathhaus J Treppe) an- 
beraumt, zu welchem Miethsbewerbrr 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Vermiethungsbedingungen 
während der Dienſtſtunden im oben⸗ 
genannten Burean eingeſehen werden 
können. 

Das qu. Thurmgebäude kann als 
Speicher, Lagerraum oder dergl. ber 
untzt werden. 

Vor Abgabe des Gebots iſt eine 
Kaution von 15 Mk. bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 13. Jannar 1903. 

Der Magiſtrat. 

In das Handelsregiſter A unter 
Nr. 260 iſt heute als Juhaber 
der Firma Robert Weinmann 
in Thorn die Wittwe Amalie 
Woinmann daſelbſt eingetragen 
worden. 

Thorn den 26. pe 1903 

Königliches Amtsgericht. 


Gesucht 


wird ein Herr, um einen Ober- 
tertianer zur Unterſekunda vorzu⸗ 
bereiten. Meldungen erbeten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung unterm 
eichen Z. Z. A. 


Damenkleider 


werden gutſitzend in eleganter wie 
auch einfacher Ausführung billig an⸗ 


gelertigt Seglerſtr. 13, 2 Tr., u. v. 
Lehrer, 


27 Jahre alt, Amt eben niedergelegt, 
ſucht Beſchäftigung im Bureau oder 
Komptoir. Anfragen unter 8. . 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Ein im Garnſſonbauweſen erfahrener 
echniker 
zum möglichit ſofortigen Antritt ges 
ſucht. Dauer der Beſchäftigung vorans⸗ 
ſichtlich 8 Monate. Meldungen mit 
Angabe der Gehaltsauſprüche unter 
Beifügung von ſelbſtgeſchriebenem 
Lebeuslauf und beglaubigten Zeugniß⸗ 
abſchriften ſind zu richten an den 


Carniſonbaubeamten I. Thorn. 
Ein Lehrling 


kann von ſofort eintreten. 
Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 17, 
Wurſtfabrik mit elektr. Betriebe. 


Einen Lehrling 
. — Drechslermeiſter. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Am 28. Jaunar, nachmittags 3 Uhr, entſchlief ſanft nach 
kurzem, ſchwerem Leiden in Verlin unſere inniggeliebte Schweſter, 


Finn Helene Hermes, 
geb. Marquarit. 


Arthur Marquart. 


eee eee 8 Ih as 7 een 
Die Verlobung uuſerer älteſten 0 8 an Ae 


u Hinterbliebenen 


Lebensstellung 


findet organisatorisch veranlagter 
Geschäftsmann, welcher sofort die 
General-Vertretung fir Thorn un 
Umgegend eines permanenten, 
gesetzl. gesch. Massenartikels (hoch- 
interess. illustr. 10 Pf.-Volkswochen- 
schrift) übernehmen kann und über 
etwas Kapital verfügt. Mit je 1000 
Mk. Anlagekapital verdient der Ge- 
neralvertreter dauernd jährlich 2000 
Mk. bei leichter Bureauthätigkeit 
resp. Kontroldienst. Fac.ıkenntuisse 
sind nicht erforderlich, Angabe der 
verfügbaren Mittel erbeten. Weitere 
Informätionen schriftlich. Meldungen 
an Louis Schneider, Berlin, Wil- 
helmstrasse 133. 


Einen nüchternen, kräftigen 


7 2 
Arbeiter 
zum ſofortigen Autritt ſucht 
Ewald Schmidt, 
Eliſabethſtraße. 
Für mein Manufaktur⸗ und Kurz⸗ 
8 ſuche zum ſofortigen 
intritt eine mit der Branche volle 
ſtändig vertrante 


flüchtige Verkäuferin. 


Z. von baszewskl, 
Filiale Thorn, Seglerſtr. 30. 
& I) Erzieh., Kindergärtn. u. Bonn. 
U k mit Schneiderei zu größeren 
Kindern nach Warſchau. 
Stanislaus Lewandowskl, 
Agent u. Stelleuverm., Heiligegeiſtſtr. 17. 


Bee ALLRAD AA ̃ ER A EL LIU 
Mädchen, welches kochen kann, 
erh. gute Stellung von ſofort durch 
Frau Goldak, Gerſteuſtr. 17. 


Mädchen für alles 


empfiehlt Frau Goldak, Gerſteuſtr. 17. 


Hufwarteftan e 


Käthe Siewerth, Altſt. Markt. 


Junges Mädchen "Sr une" 


Meldung Gerechteſtr. 26, I. 


Fiethändler ſucht Lieferanten 


für den Jahresbedarf. Angebote an 
Borgmann, Bromberg, Nafeler- 
ſtraße, erbeten. 


Darlehen 


von 34000 Mk. gegen hohe 
Zinſen u. gute Sicherheit geſucht. 
Angeb. unter J. 862 F. M. an 
Rudolf Mosse, Thorn. 


Daß Herten⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft 


Fritz Schneider, 
Neuſtädtiſcher Markt, 
iſt im ganzen zu verkaufen und mit 
Einrichtung und Geſchäſtslokal abzu⸗ 
geben. Der Ausverkauf dauert fort 

täglich von 10—12 und 3—6. 


in gut erhaltenes : 


Pianino 


zu kaufen geſucht. Anerbieten unter 
P. O. an die Geſchäſtsſtelle d. Zig. 


Gut erhaltener Flügel 
billig zu verkaufen Mellienſtr. 98. 
Umzugshalber ein 


Gasapparat mit Bratofen 


billig zu verkaufen 

Baderſtraße 6, II. 
0 *. 
30 Stüd neue Narrtnräder 
hat billig abzugeben 


R. Pu, Stellmachermeiſter, 
Hoheſtraße. 


Prachtvolle, geſunde 


Eßkartoffeln, 


à Str. 1,80 Mk., liefert frei ins Haus 
W. Rümenapf, Lulkau. 


Reitpferd 


für Juſpektor, 180 Pfd. 
Gew., nei. Angeb. unt. 8 
P.8. 400 a: b. Geſchäftsſt. d. Z. 

Int möbf, Vorderzimmer billig 


zu verm. Araberſtr. 5. 


Berlitz School 


8 Altstädt. Markt 8. 


Französisch. Englisch, 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — R 


Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 


9 Schule oder bei Herrn Golemblewskl, 


Buchhandlung. 


E. Toulon, Directeur.“ 


Schmalz, 


Marke Morell, 
garantirt reines Schweineſchmalz ohne 
jeden fremden Zuſatz, Pfund 65 Pfg. 


Berliner Bratenfett 


mit Gewürze, geeignet auf's Brot zu 
ſtreichen, Pfund 60 Pf 


Kunſtſpeiſefett, 


ſchön, zart und weiß, Pfund 50 Pfg. 


Palmin, Pfd. 70 Pfg. 


Palmfruchtbutter, 


Pfund 65 Pfg. 
Nussin, 
Kokosnußbutter, Pfund 80 Pfg. 


Rinder⸗Nierentalg, 


Pfund 80 Pfg. 
Täglich, friſche 


Molkerei⸗Butter, 


7 Pfund 1,20 Mk. 
Friſche Kochbutter, 
Pfund 80 Pfg. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 
Telephon 43. Bi 


vorzügliches Weizenmehl 


(aus vorjährigem Weizen), 


Ff. Rniſermehl, 


ſowie Diamantmehl empfiehlt in 
bekannter Güte 
A. Cohn's WWò., Schillerſtr. 3. 


Sprotten! Sprotten! 


billig! 


Räucherlachs im Aufſchnitt 
Pfd. 1,60 Mk ö 


in Stücken Pfd. 1,40 Mk., 
große Kieler Bücklinge 
3 Stück 25 Pf., 
Stralſunder Bücklinge 
6 Stuck 10 Pf., 
Bundchen Bücklinge 
von 25 Pf., 

Bag” Näucerheringe Tg 
von 5—25 Pf., 
Neunangen 

3 Stück 20 Pf., und 
ſümmtliche Delikateßheringe 
zu den billigſten Preiſen. 


Königsberger Fiſchräucherei, 
Neuſtädt. Markt 14. 


E 
Lose 


zur Weimarer Geldlotterie, Zie⸗ 
hung am 3. und 4. Febrnar er., 
Hanptgew. 60000 Mk., à 3,30 Mk. 
zu haben in der 


Gelchäſlsſtelle der „Chorner Preſſe“. 


J Stid Glen dAubhol; 


zu verkaufen Mocker, Eudſtraße 6. 


Gesucht 


Wohnung v. 3 Zimm. zum 1. April. 
Auerbieten unter Augabe des Preiſes 
und der Zimmergröße ſofort unter 
A. Z. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Geſucht Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör, möglichſt 1. Etage, 
Junenſtadt. Anerbieten unter A, L. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 


N. Zielke. 


Onden und Wohnungen 


zu verm. Mocker, Lindenſtr. 8/10. 
Näh. bei Sattlermſtr. Puppel, Thorn. 
Ein Laden m. kl. Wohn., bish. 
Poſamenteugeſchäft, auch zu Komptoir⸗ 
räumen geeignet, zum 1. April zu 
vermiethen Renſtädt. Markt 24. 

Auskunft Bacheſtraße 9, II. 

1 groß. Laden mit auſchl. Wohn., 
Altſt. Markt 20, iſt p. 1. Oktober 
evil. auch früher zu verm. Auskunft 
ertheilt Walter Güte, 2 Tr. 


Möblirtes Zimmer] Eine kleine Sinter wohnung 


fof. bill. zu verm. Culmerſtr. 28, II, r. vom 1. April z. verm. 


ſtraße 8 


eröffne. 


zugeben. 


nehmens bitte, zeichne 


„ 


-ZENAMISCHUNESDN 
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2 
Geſchäfts⸗ 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn, Bromberger 
Vorſladt und Umgebung die ergebene Mittheilung, daß ich am 
31. Jannar d. Js., Bromberger Vorſtadt, Mellien⸗ 


ein feines Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaaren - Geſchäft 


Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, nur gute, ſchmackhafte 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren zu den billigſten Tagespreiſen ab⸗ 


Indem ich um gütige Unterſtützung meines neuen Unter- 


Gustav Jordan. 


nn Reparaurneristäte fr 


fowie Gummiunterlagen für Schuhe und 


Prämlirt mit goldenen und silbernen Medaillen, 

Neudeckungen, x 
4 Instandsetzung und Instandhaltung ganzer 
Pappdächerkomplexe. 


Seefeld & Ottow, Stolp i. P. 


—— (Gegründet 1874.ñĩẽxẽ4 4 
Stolper Steinpappen und Dachdeckmaterialien, Rohrgewebe-, 
Karbolineum und Zementdachfalzziegel- Fabriken mit Dampf- 

betrieb. 1 
Zweiggeschäfte : 
4 Deutsch-Eylau Westpr., Königsberg Ostpr. und Dirschau. & 


Eröffnung. 


Hochachtungsvoll 


ummisehnhe, 


Stiefel bei Glatteis 


empfehle ich unter Garautie zu 


billigen Preisen. 


Krzyminski, Shuhmachermeiſter, Narienſtraße Ar. 5. 


Vorzügl. Einrichtungen. 


x 7 
2 ur 


A. Schröder, 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. ver 


er’ 


Müssige Preise, 


1 H aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Fir Nerbenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


FEC ˙¹ » ' . ²¹w̃. . %⅛ .... LED F 
Metall, eichene, ſowie mit Tuch überzogene 


ürge, 

Steppdecken, Kleider, 
Jacken von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten liefert 
zu den billigiten Preiſen 

das Sarg⸗Magazin von 


Coppernitusſtr. 41, 


au der Gnsanitalt. 


Eine Wohnung v. 2 Zimmern iſt 
fof. möbl. au 1 oder 2 Herren z. b. 
Gefl. Aufragen unter 100 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb. 


7 Ar ſep. Eing., 

Ful möbl. Zimmer, . e 

Penſion zu haben Windſtr. 5, 2, l. 

Daſelbſt guter Mittags⸗ und 
Abendtiſch zu haben. 


Möblirte Wohnung, 


mit auch ohne Burſchengelaß per 
ſofort zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 10. 
Ein gut möblirtes Zimmer 

von ſofort zu vermiethen. 

F. Czarnecki, Jakobsſtraße 17. 
Daſelbſt eine Nähmaſchine und 
eine Geige billig zu verkaufen. 


Möbl. Zimmer, mit auch ohne] P 


Penſ., en haben Brückenſtr. 16, I. r. 
Ein möbl. Zimmer bill. zu verm. 
Coppernikusſtr. 39, 2. Z. erf. p. 


Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


7 nung m. Burſcheng. 
el 10 wn T ecberlt. 26. 
bibi, immer 
zu en 1 AGliſabefte⸗ 8. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 
M. Zim. z. v. Schuh macherſtr. 24, I. 
Möbl. Zim. z. verm. Strobaudſtr. 22. 
Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Friedrichſtr. 1012 
ein Laden unebſt Kellerraum, bisher 


Vorkoſthandluug, billig zu ver⸗ 
1903, 


miethen ver 1. April 


zwei Wohnungen von je 3 Bime] : 


mern nebſt Zubehör ſofort oder 1. 
April 1903 zu vermiethen. 
Bruno Ulmer, Culm. Chauſſee 49. 


Volorkzurermieihen: 
Albrechtstr. 4. 


Herrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, I. Etage, m. Bade⸗ 
einrichtung u. allem Zubehör. 
Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 

hochpart, l. 


Baderſtr. 2. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 
beſtehend aus: 
6 großen Zimmern, 
1 Badezimmer, 
1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 
1 großen Keller, 
ſowie mit ſonſtigem Zubehör 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 zu verm. 
Carl Sakriss. 


7 \ 
Hochherrſchaftliche Wohnung 
m. allem Zubeh., Pferdeſtall für 2 
ferde auch ev. Wagenremiſe, ſeit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zu beſetzen. 
Näheres in demſelben Hauſe Friedrich⸗ 
ſtraße 24, I. Etage, thunlichſt in 
der Zeit von 11—1 Uhr. 


Herrſchaflliche Wohnung, 


6 Zimmer, Pferdeſtall und allem 
Zubehör, vom 1/4. 08 zu vermiethen, 
eine Wohnung, 

5 Zimmer und allem Zubehör, zu 
vermiethen Brombergerſtraße 62. 

F. Wegner. 


Wilhelmsplatz 6 
3. Et., herrſch. Wohnung von 4—5 
Zimmern, Badeſtube, Ballon 2c. 
Vom 1. 4. zu vermiethen. 
Gerſtenſtraße 3 
J. Etage, 3 Zimmer, Badegel. ꝛc. 
vom 1. 4. zu vermiethen. 

August Glogau. 


Die von Herrn Zurkalowski bew. 
Balkonwohnung Mellienſtraße 88, 
beſt. a. 4 Zim, Küche n. Zubeh., iſt 
vom 1/4, od. 1/7. 03 zu verm. Zu 
erfr. i. Hauſe bei Herrn Ring oder 
S. Salomon, Gerechteſtraße 30. 


Mriteſtraße 14, 1. Etg., 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung mit 
ſämmtlichem Zubehör vom 1. April 
1903 zu vermiethen. Kirschstein. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraſſe 12. 


Hollaheh! 


Am 3. Februar d. Is. : 
Ordensfeſt. 
Sing-Verein. 


Heute Orchesterprobe: 


„Paradies und perl“, 


Thorner Liedertafel 


Sonnabend (nicht Freitag): 


Probe im Schützenhause. 


Kanimänniseher Verein 


für weibliche Angestellte. 
Heute, Donnerſtag, Abend: 


Vortrag 
des Herrn EEE IN Luckau 
Frauenlyrik 


im Artushof (Mittelgeſchoß.) 
Beginn 9 Uhr. 


Der Vorſtand. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


on 


N Noftanrant zum ‚Cimmden‘, 


Empfehle kräftigen 
3 3 in u. außer 
Mittagstiſch dem Hauſe. 
Die Balkonwohnung des * 
v. 1. 


Hauptm. Frühling, 1 Tr., iſt 
1903 zu verm. Junkerſtr. 6. 


Schloßstraße 14, 3 Tr., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 29, 3 . 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


Herrſchaflliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 

Albert Lend, Baderſtr. 6, part. 


Eine Wohnung 
von ſofort zu verm. Preis 255 Mk. 

5 Bäckerſtraße 26. 

ocker, Schwager⸗ und Thorner⸗ 
ſtraße 25, freundl. 

Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen. 
-- _Gohrz, Mellieuſtr. 85. 


Brückenstrasse 10, II, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Ho} 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April cr. zu vermiethen. 


Die l. Etage 


iſt verſetzungshalber ſofort zu verm. 


Schillerſtraßze 18. 
Brombergerſtraße 72 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 
Zimmern, Küche und Zubehör zum 
l. April zu verm. Emil Mühle. 


Brombergerſtr. 86: 
kl. frdl. Wohn., 3 Zim. m. Balkon, 
1. Et., f. 350 Mk. z. 1. April z. v. 
Anfr. b A. Glogau, Wilhelmsplatz 6. 


Gerſtenſtraße 3 
part., möbl. Wohnung, 2—3 Zim. 
u. Burſchengel., v. 1. 4. z. verm. Zu 
erf. b. August Glogau, Wilhelmspl. 6. 
1 Wohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von ſo⸗ 
gleich zu verm. Eduard Kolmert. 
Eine Wohnung 3 Zimmer, helle 
Küche u. Zubeh., 2. Etg., iſt für 370 
Mk. zu verm. Gerſtenuſtr. 19, 
Wohnung für 85 Thaler zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 41. 
Freundl. Zimmer v. 1. April z. 
v. Breite» u. Schillerſtr.⸗Ecke A, Kotze, 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


4 
7 
5 


2 


2 


u 97 


handelt 


* 


Januar 1903. 


Beilage zu Nr. 25 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 30. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


8. Sitzung vom 28. Januar 1903, 11 Uhr. 


Am Regierungstiſche: Miniſter v. Podbielsti. 

Bräfident von or übermittelt dem Hauſe 
den Dank des Kaiſers für die Glückwünſche zum 
Geburtstage. 

Das Mandat des Abg. Grafen Balleſtrem iſt 
durch feine Berufung ins Herrenhaus erloſchen. 

Die zweite Berathung des Landwirth⸗ 
ſchaftsetals wird bei dem Ausgabetitel: 
„Miniſtergehalt“ fortgeſetzt. 

ba. Graf Praſchma(3tr.) ſtellt feſt, daß die 

Verſchuldung der Landwirthſchaft noch im Zu⸗ 
nehmen begriffen iſt, dankt dem Laudwirthſchafts⸗ 
miniſter für ſeinen Erlaß gegen die Verſchuldung, 
fordert ſtaatliche Regelung des Jagdpacht⸗ und 
Waſſerrechts und erklärt es für geboten, daß die 
Wanderlehrer in den gemiſcht⸗ſprachlichen Gebieten, 
3.8. Schleſiens, wenigſteus etwas polnisch Sprechen 
können. Zu der Angabe des Reduers, die Land⸗ 
wirthſchaftskammern, ſo die in Schleſien, üblen 
einen Druck auf die Laudwirthe aus, damit ſie 
dem Bunde der Laudwirthe beiträten, ſchüttelt 
Miniſter v. Podbielski verneinend den Kopf. End⸗ 
lich rechtfertigt Redner das Verhalten der Reichs⸗ 
tagsmehrheit beim Zolltarif mit der Stellung 
nahme der Regierung und hofft, daß nun wenigſtens 
bei den Haudelsvertragsverhandlungen die von 


der Kommiſſton beſchloſſenen Mindeſtſätze, auch 


wenn fie nicht im Tarife Händen, zur Gunndlage 
der Verhandlungen gemacht würden. 

Abg. Glatzel (natlib.) wünscht, daß ſich die 
Regierung mit beſonderer Energie die Förderung 
der Geflügelzucht, des Obſtbaues und der Vieh⸗ 
zucht angelegen fein laſſe. Ob die Einführung 
einer Verſchuldungsgreuze für landwirthſchaft⸗ 
lichen Grundbeſitz möglich ſei, erſcheine ihm ſehr 
zweifelhaft. Um endlich ein geregeltes Landes⸗ 
kulturweſen zu erhalten, ſei ein Landeskulturrath 
nöthig. Bei der Anſtellung von polniſch ſprechenden 
Wanderlehrern könne man nicht vorſichtig genug 


ein. 

Abg. Gördeler⸗Marienwerder (freik.) erklärt, 
ſeine Freunde hier in dieſem Haufe könnten es 
nur billigen, daß die Reichspartei im Reichstage 
dem Zolltarif in feiner jetzigen Faſſung zugeſtimmt 
hätten, und würden ſämmtlich genau ebenſo ge⸗ 
haben. Redner ſtimmt dem Erlaß des 

iniſters inbezug anf die Eutſchuldung des 
ländlichen Grund und Bodens zu und warnt da⸗ 
bei vor der Ausgabe landwirthſchaſtlicher Pfſand⸗ 
briefe auf unſicherer Grundlage. Ebenſo wie der 
Staat Summen zum Ankauf ländlicher Grund⸗ 


ſtücke verfügbar mache, ebenſo müſſe er auch 
PVelder für Erhaltung eines gefunden Kredits bereit 


A 7 

. 1 ellen. 

37 Abg. Ring (konſ.) führt aus, daß, ſo erwünſcht 
eu * örderung der Geflügelzucht, des Obſt⸗ 


* 
N 


> RN 


> Bei Sonnenuntergang. 


baues u. ſ. w. ſei, der Landwirlhſchaft doch nur 
durch Schutz des Getreidebaues und der Viehzucht 
geholfen werden könne. ? 
„„ Abg. Pohl (freif. Bag.) tritt für Ausbau des 
höheren laudwirtäiebaitlichen Schulweſens ein. 
Abg. Crüger⸗Bromberg (freiſ. Volksp.) be- 
ſtreitet, daß der neue Zolltarif eine günſtige 
Grundlage für Handelsverträge ſei. Bei der 
obligatoriſchen Schlachtplehverſicherung ſei den 
Agrariern nicht die Verſicherung, ſondern die da⸗ 
mit verbundene ftantliche Subvention die Haupt, 
ſache. Für bie verſchuldeten Landwirthe ſei nicht 
eine Verſchuldungsgreuze nöthig, ſondern einzig 
eckentſprechend jei, fie auszukaufen, zu expopri⸗ 
ren. Im übrigen komme es nicht ſo ſehr darauf 
au, wieviel Schulden jemand habe, ſondern wie er 
das Kapital verwendet habe. Der Obſtbau könne 
nicht durch Subventionen, ſondern nur durch 
rationellen Vetrieb gehoben werden. An der 
Lentenoth auf dem Lande ſei zum guten Theil die 
chlechte Behandlung ſchuld, die den Landarbeitern 
vielfach zutbeil werde. Viel mehr noch als bisher 


Vittauiſcher Roman von M. von Wehren. 
84) Machdruck verboten.) 


„Röſel, Tochter, nun iſt es aber genug mit dem 
traurigen Liede, zu dem Du doch ſicher in keinen 
ezjehungen ſtebſt; ich will etwas Luſtiges hören. 
rl iſt nicht geſcheit, fo etwas mitzubringen. Wenn 
Du nichts Beſſeres fandeſt, dieſen sentimentalen 
Uuſiun hättet Du dort laſſen können.“ 
„Aber, Vater, mir gefiel das Lied nun einmal, 
ich babe es von einer jungen Dame fingen hören 
und verſchrieb es mir für die Couſine, da habe ich 
doch wohl kein Staatsverbrechen begangen.“ 
„Sei nur nicht ärgerlich, Karl, ich habe ſchon 
r Onkel ein Beruhigungsmittel. Höre nur, mein 
Herzeusohm: Tabak, Tabak. du edles Krautl⸗ 
Der Alte war ganz ſelig und ſummte mit, dann 
mußte Roſe noch andere Lieder fingen und erhob 
als die Wanduhr elf berunterſchnarrte. 


a0 1 iſt es wohl genug, Kinder, morgen iſt 
Rombe ch ein Tag — doch was bör ich, Freund 

rn kann fingen? welche prächtige Stimme!“ 
Sad Haideröslein wurde vorzüglich vor⸗ 
0 Rösle, Beim letzten Refrain: „O Röslein rot, 
nahm 5 ſchön. o hätt ich nimmer dich geſehn!“ 
an. D e mächtige Stimme einen wehmütigen Klang 
das Lünen folgte eine ſchwermütige Begleitung wie 
Died: uten von Kirchenglocken und Saphirs berrliches 


„M - 

11 3 wiſſen, wann ich einſt begraben werde ſein, 

meinem Grab wird ſtehn ein Kreuzlein 
oder Stein, 

and man vor Riedaras kaum das Grab zu ſehn 


verma 
OB fie wobl kommen wird am Alerſeelentagp 


Ob ſie den feuchten Blick wohl ſenket niederwärts? 


me geſchehen flir die Ausbildung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Schulweſens auf dem Lande ſelbſt. 

Abg. v. Wangenheim (konſ.): Auch Obſtbau 
und Geflügelzucht könnten ohne Zollſchutz nicht 
gedeihen. Zur Förderung der Bullen- und Eber⸗ 
haltere' auf dem Laude müßten größere ſtaatliche 
Mittel aufgewendet werden. Dem Ausban der 
Verkehrswege auf dem Lande ſei beſondere Auf. 
merkſamkeit zu widmen. Reduer rechnet auf kein 
Wohlwollen der verbündeten Regierungen für die 
Laudwirthſchaft, und kündigt an, daß feine Freunde 
den Kampf gegen die Handelsverträge unentwegt 
fortführen würden. Dem Vorredner gegenüber 
bemerkt er u. a.: auch die Landwirthe wünſchten, 
daß fie ihre Arbeiter mindeſtens ebenſo gut ſtellen 
könnten, wie die Induſtriearbeiter, aber dazu 
fehlten ihnen bei den jetzigen Preiſen die Mittel. 
Eine ganz unwürdige Beweisführung ſei es, wenn 
aus dem ſchlechten Benehmen eines Laudwirths 
gegen feine Leute auf den ganzen Stand geſchloſſen 
werde. Herru Crüger rathe er, an dem Unterricht 
der Landwirthſchaftsſchüler auf dem Lande, 
u. zw. unterſter Ordnung, theilzunehmen, ehe er 
hier über laudwirthſchaftliche Dinge rede. (Heiter- 
keit und Beifall.) 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) vertheidigt ſein 
Verhalten bei den Zolltarifverhaudlungen im 
Reichstag. Der neue Tarif bringe der Landwirth⸗ 
ſchaft weſentliche Vortheile, ihre Zollſätze ſeien 
durchweg ſtark erhöht worden, während die vom 
Zeutralverband deutſcher Induſtrieller geforderten 
Zollerhöhungen in der Kommiſſion faſt durchweg 
abgelehnt worden ſeien. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Podbielski: Die 
Herren von der Linken haben mir den Vorwurf 
gemacht, daß ich als Minifter zu viel umhergereiſt 
bin. Ich muß betonen, daß ich es für keinen 
Miniſter fo nothwendig halte, als für den Miniſter 
der Landwirthſchaft, daß er im Sommer hinaus⸗ 
geht und ſich an Ort und Stelle überzeugt, wie die 
Verhältniſſe liegen. Die Herren von der Linken 
beurtheilen die Lardwirthſchaf: immer nur aus 
Büchern, nur theoretiſch, und doch kann man ge 


rade die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe nur beſi 


aus der Praxis beurtheilen. Man hat mir auch 
sun Vorwurf gemacht, daß ich immer nur bei den 

roßarundbeſitern mein Nachtgnartier aufge⸗ 
ſchlagen habe. Meines Wiſſens habe ich unr bei 
wei Großgrandbeſitzern genächtſat. Ich habe ab- 
chtlich die kleinen Städte und Orte aufgeſucht. 
Bei Herru v. Oldenburg ſoll ich ja nur deshalb 
gewohnt haben, um meine Beziehungen zum Bund 
der Landwirthe auszudrücken. Ich habe ſchon 
lange Jahre mit Herrn v. Oldenburg Verwaltun⸗ 
nen zu führen gehabt, und da habe ich es für meine 
Pflicht erachtet, ihm meinen Beſuch zu machen. 
Ob ich die Aeußerung von dem „Lauſekaual“ ge⸗ 
than habe, weiß ich eber o weuig, wie meine Um 
gebung. Ich habe mir abe ſchon damals im 
Sommer geſagt: Quamvis sint sub aqua, sub aquu 
maledicere temptant! (Helterkeit.) Gerade auf 
meiner Reiſe im Süden Oſtpreußens habe ich eine 
Reihe intereffanter Eindriide bekommen und 
mich vor allem um die Verhältniſſe des kleinen 
landwirhſchaftlichen Beſitzers gekümmert. Meine 
Reiſe war je lediglich eine Fuformationsreiſe, um 
Land und Leute kennen zu lernen, nicht etwa, um 
Geld mitzubringen. Ich bin allen landwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieben dankbar, die es mir ermöglicht 
haben, Einblick in alles zu bekommen, und ich habe 
den Eindruck bewonnen, daß dort eine fleißige 
Laudwirlhſchaft unter einem ſchweren Druck exi⸗ 
ſtirt. (Beifall rechts.) Ich erachte es gegenüber 
der zunehmenden Verſchuldung der Land⸗ 
wirthſchaft für uuſere Pflicht, wicht ruhig die 
Hände in den Schoß zu legen. Mit dem ländlichen 
Genoſſeuſchaftsweſen allein iſt es nicht gethan, es 
kommt im weſentlichen darauf an, durch Amorti⸗ 
ſatjon die rückſtehenden höher verzinslichen Hypo- 
theken baldmöglichſt zu beſeitigen und den Verſuch 
zu machen, den Zinsfuß der rlickſtehenden Hypo⸗ 
theken zu mindern. Ich gebe zu, daß dies uur 
auf freien Entſchluß des Beſitzers ausgeführt 


Ob ſie wohl bei ſich denkt: bier ruht ein treues 
Herz? 
Ob ſie für meinen Stein ein kleines Kränzlein flicht? 
Ob ſie für meine Ruh ein Vaterunſer ſpricht? 
Gewitz, fie wird wohl kommen, zu beten an mein 
5 3 re Grab, 
Sie weiß, daß ich ſonſt keinen für mich zu beten bab.“ 
Alles blieb ſtumm, und ſtumm und ſelbſtvergeſſen 
ſtarrte das junge Mädchen ihren Lehrer an, der 
leichenblaß in die Thüre trat. 

„Was iſt mit Ihnen, Herr Romberg, teurer 
Freund, ſind Sie krank? Sie ſehen aſchfahl aus 
— und das Lied? Es klang wie Geiſtergeflüſter“, 
ſagte Herr Wilmſen. „So leicht werde ich nicht 
weich, aber ich habe eine Thräne geſpürt und ſie, 
der Sauſewind, und meine Schweſter haben, wie ich 
ſehe, auch nahe ans Waller gebaut. Was machen 
Sie aus uns?“ 

„Es iſt vielleicht mein Schwanengeſaug. Denken 
Sie daran, alter Herr; — ich weiß nicht, mir iſt 
ſo eigen zu Sinn, mich friert!“ 

„Trinken Sie ein Glas Wein, Romberg, und 
daun zu Bett. Sie find übermüdet, da ſieht man 
Geſpenſter. — Kommt Kinder, gute Nacht!“ — — 

„Sind wir bald am See, Friede?“ 

„Noch eine Viertelſtunde, Herr, dann ſind wir 
an der Stelle, wo mein Kamerad den Kahn bin⸗ 
geſchafft hat.“ — 

„Es iſt ein ſehr beſchwerlicher Weg durch Ge⸗ 
ſtrüpp und Dornen, und ich fühle mich heute merk⸗ 
würdig matt; dazu der Nebel, man ſieht am hellen 
Tage kaum vor ſich. Wenn wir uns nur nicht ver⸗ 
irren, Alter.“ 

„Gewiß nicht, Herr, dazu kenne ich die Gegend 


zu genau. Ein Stückchen Weges müſſen wir aber 


werden kann. Zwang liegt uns fern. Auf dem 
Gebiet des landwirthſchaftlichen Schul. 
weſens muß unbedingt Wandel geſchaffen werden. 
Wir milſſen verſuchen, von den Provinzialland⸗ 
tagen und der Finanzverwaltung höhere Mittel 
zu erhalten. Bezſiglich des Obſtbaues wollen 
wir uns vor ſogenannten „Muſteraulagen“ hüten, 
die immer ein trügeriſches Bild geben, und uns 
ganz auf den Boden der Praxis ſtellen. Auch die 
Regelung des Waſſergeſetzes iſt eine ſehr 
ſchwierige Sache. Es hätten ſich ja große Schwie⸗ 
rigkeiten ergeben, daß er fürchte, das Geſetz werde 
erſt nach Jahren zuſtandekommen. Den Wünſchen 
der Stadt Gleiwitz bezüglich der Schlachtung der 
aus dem Auslande eingeführten Schweine wird 
im Frühjahr entſprochen werden. Gegenüber den 
Klagen des Grafen Praſchma über die ſchleſiſche 
Landwirthſchaftskammer muß ich betonen, daß 
ftet3 das Prinzip Geltung hat, daß die Landwirth⸗ 
ſchaftskammern nicht einen politiſchen Zweck haben. 
Dem Wunſche, in die Landwirthſchaftskammer 
einzugreifen, kaun ich nicht eutſprechen. Eins muß 
ich aber ſehr bedauern, daß auch hier im Hauſe 
von einem mangelnden Wohlwollen für die Land⸗ 
wirthſchaft geſprochen worden iſt. Wir in Preußen, 
die wir uns eines ſtark monarchiſchen Gefühls er⸗ 
freuen, ſollten doch vor allem dafür Sorge tragen, 
daß in der Laudwirthſchaft, die doch die Trägerin 
des monarchiſchen Gedankens iſt, nicht das Ver⸗ 
trauen erſchüttert wird und daß dieſe auch zu den 
berufenen Vertretern der Landwirthſchaft das 
Vertrauen haben, daß ſie wirklich mit ihrer ganzen 
Kraft, mit ihrem beiten Können Fiir die Land⸗ 
wirthſchaft eintreten. Ich bedauere, daß auch hier 
von Mißtrauen gegen unſere Verwaltung geſprochen 
worden iſt. 

Abg. Winckler (konf.) bittet namens ſeiner 
Freunde, auf dem Gebiet der Eutſchuldungsfrage 
eine lebhafte Thätigkeit weiter zu eutfalten und 
es nicht bei der bezüglichen Denkſchrift, die ja mit 
Befriedigung begrüßt worden ſei, bewenden zu 
laſſen. Redner wünſcht auch eine neue Statiſtik 
über Verſchuldung des landwirthſchaftlichen Grund⸗ 


eſitzes. ; 

Ang. Gothein (freif. Van): Nicht wir, ſon⸗ 
dern das Zentrum habe dem Miniſter vorgehalten, 
daß er zu viel reiſt. Wir ſind ſogar der Meinung, 
daß er nicht nur viel im Lande umherreiſen muß, 
ſondern daß auch nicht eiumal die Geſchäfte des 
Ministeriums darunter leiden, da er jo vorziigliche 
Mitarbeiter hat, daß es ſehr gut geht, auch wenn 
er nicht da iſt. Wir haben auch garnichts dagegen 
einzuwenden, wo er ſein Nachlquartier nimmt und 
wenn er bei Gelegenheit einmal einen kräftigen 
Ausdruck gebraucht. Allerdings muß ich ſagen, 
iſt jene Aeußerung dahin intereſſant, als er nicht 
einmal weiß, ob er ſie gethan hat. Wir haben 
doch von einem Miniſter bisher immer geglaubt 
daß er wiſſen müßte, was er in einer hochpoliti⸗ 
ſchen Angelegenheit geſprochen hat. Vielleicht aber 
ſind hier mildernde Umſtände zuzubilligen. Redner 
polemiſirt gegen die Ausführungen des Abg. von 
Kardorff, daß die Juduſtrie ſich ihren Kredit contra 
legem verſchafft habe, und beſtreitet dem Abg. von 
Wangenheim gegenüber, daß die Agrarier im 
Reichstage insbeſondere im Intereſſe der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter höhere Getreidezölle verlangt 
haben. Es werde den Konſervativen niemand 
glauben, daß fe aus purer Selbſtloſigkeit nur im 
Jntereſſe der Arbeiter höhere Getreidepreiſe ver⸗ 
langen. Es ſei erwieſen, daß in Zeiten hoher Ge⸗ 
treidepreiſe die Arbeitslöhne im Verhältniß zur 
Kaufkraft höchſt ungünſtig geweſen ſind. 

Abg. Frhr. v. Wangenheim (konſ.) wendet 
ſich gegen die Ausführungen des Abg. Gothein. 
Vom Steigen der Preiſe der landwirthſchaftlichen 
Produkte hätten auch die landwirthſchaftlichen Ar 
beiter Vortheil. Dem Abg. v. Kardorff gegenüber 
ſei er, Redner, der Anſicht, daß wir bei künftigen 
Haudeleverträgen Rußlaud auf landwirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete noch mehr Konzeſſionen machen 
müſſen, als es bisher der Fall iſt. Reduer ſpricht 
ſeine Verwunderung darüber aus, daß der Reichs⸗ 


- 


noch wandern, ehe wir an Ort und Stelle find. — 
Iſt Ihnen nicht gut, Herr, Sie ſehen unter den 
Augen matt und krank aus. — Mit dem Nebel iſt 
das jetzt noch nicht ſo ſchlimm, zur Nacht wird er 
wie ein Sack über uns hängen.“ 

„Natürlich nicht. Alter; wir nehmen unter jeder 
Bedingung das Kind mit, die Aufklärung läßt nachher 
nicht auf ſich warten. Wenn ich ſie nur erſt gefunden 
hätte, vernünftig mit ihr zu ſprechen wird wohl nicht 


möglich ſein in ihrem krankhaften Zuſtand.“ 


„Ja, das iſt dann aber ſchlimm! — Begleite ich 
Sie in den Wald, Herrchen?“ 

„Um keinen Preis, Friede. Wir dürfen nicht 
zuſammen geſehen werden. Auch mußt Du auf den 
Kahn achten. Wenn wir an der Stelle ſind, wo 
wir landen ſollen, dann legſt Du Dich in das Boot 
und warteſt, bis ich wiederkomme.“ 

„Wenn Ihnen nun aber etwas zuſtößt, Herr, 
wie dann? Wäre es nicht beſſer, ich ginge mit? 
Zwei ſind ſicherer wie einer!“ 


„Ach, Unſinn, Alter! Mach Dir keine Gedanken. 
Die Geſchichte iſt ganz ungefährlich. Mit dem alten 
Judenpaar werde ich fertig und die Schmuggler 
kommen erſt in der Nacht, um die Sachen zu holen; 
bis dahin ſind wir längſt im Walde. Ueberdies 
habe ich Waffen bei mir.“ 

„Das iſt ſehr ſchön, lieber Herr, aber mit dem 
Kerl, dem Moſes, iſt nicht gut Feind ſein; er iſt 
liſtig und verſchlagen und hört ſozuſagen Gras 
wachſen.“ 

„Nun, das kann er“, meinte ungeduldig 
Romberg; ich will mich ſchon vor ihm in acht 
nehmen, komme hier aber wahrſcheinlich nicht mit 
ihm zuſammen.“ 

„Das verhüte auch Gott!“ ſeufzte Friede und 
faltete die knochigen Hände. Schweigend fuhren ſie 


kanzler im Reichstag gewiſſermaßen zur Belohnung 
für die Obſtrnktion der Sozialdemokraten das Ge⸗ 
ſetz zur Sicherung des Wahlgeheimniſſes ange⸗ 
kündigt habe. 8 

Präſident v. Kröcher unterbricht den Reduer 
mit dem Bemerken, daß die Angelegenheit des 
Reichstagswahlrechts nicht zum Etat der laud⸗ 
werthſchaftlichen Verwaltung gehöre. (Heiterkeit.) 

Abg. v. Kardorff Iden 0 ſucht ſeine Hal⸗ 
tung bei der Berathung der Bolltarifvorlage dem 
Abg. v. Wangenheim gegenüber zu rechtfertigen. 
Wenn man ſo lauge warten wollte, bis ein anderer 
Reichskanzler und eine andere Regierung die 
Winde des Abg. v. Wangenheim erfüllen, daun 
würden inzwiſchen hunderttauſende von Land⸗ 
wirthen zugrunde gehen. 

Darauf vertagt das Haus die weitere Etats⸗ 
berathung auf Dounerftag 11 Uhr. Außerdem 
ſteht der Antrag Laugerhaus betr. fakultative 
e liege auf der Tagesordnung. — Schluß 
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Zum ſächſiſchen Hofdrama. 


Die Kronprinzeſſin von Sachſen iſt nunmehr in 
aller Form aus der Liſte der öſterreichiſchen Erz. 
herzoginnen geſtrichen worden. Die „Wiener Ztg. 
meldet dies in ihrem nichtamtlichen Theile wört⸗ 
lich wie folgt: „Wie wir hören, haben Seine 
Kaiſerliche und Königliche Apoſtoliſche Majeſtät 
kraft der Allerhöchſtdemſelben, als dem Haupte des 
Allerdurchlauchtigſten Erzhauſes zuſtehenden Macht⸗ 
vollkommenheit Allerhöchſt ſich beſtimmt gefunden, 
zu verfügen, daß alle jene Rechte, Ehren und Vor⸗ 
zlige, welche der Gemahlin Seiner Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen von Sachſen als ge 
borenen Erzherzogin von Oeſterreich bisher ge 
bührten, ſuspendirt werden und dieſe Suspenſion 
auch für den Fall fortzubeſtehen habe, daß der be⸗ 
vorſtehende Scheidungsprozeß zu der im Parg⸗ 
graphen 1577 des Bürgerlichen Geſetzbuchs für 
das deutſche Reich normirten Kouſequenz führen 
ſollte, daß die Priuzeſſin ihren urſprünglichen 
Familiennamen wieder erhält. Es iſt ihr demnach 
aufgrund dieſer Allerhöchſten Verfügung unterſagt, 
ſich von unn an des Titels einer kaiſerlichen Prin⸗ 
zeſſin und Erzherzogin, königlichen Prinzeſſin von 
Ungarn u. ſ. w. zu bedienen und das ihr ange⸗ 
ſtammte erzherzogliche Wappen mit dem erz⸗ 
herzoglichen Emblemen weiter zu führen. Auch 

ebührt ihr nicht mehr der Titel „Kaiſerliche und 

önigliche Hoheit“ und fallen alle mit der Eigen⸗ 
ſchaft einer ſolchen verbundenen Ehrenrechte 
künftighin für ſie weg.“ 

Juzwiſchen hat in dem Prozeß zwiſchen dem 
kronprinzlichen Paare am Mittwoch die erſte Ver⸗ 
handlung ſtattgefſunden. Wie aus Dresden. bes 
richtet wird, wurde das zum Austrag der Ehe⸗ 
irrung zwiſchen dem Kronprinzen und der Krone 
prinzeſſin niedergeſetzte beſondere Gericht Mitt⸗ 
woch Vormittag 11 Uhr im Saale des Ober⸗ 
landesgerichts durch den Präſidenten Loßnitzer mit 
der Verleſung der königl. Verordnung vom 30. 
Dezember 1902 über die Niederſetzung des Gerichts ⸗ 
hofes eröffnet. Sofort nach Eröffnung verlas der 
Präſident ein tags vorher aus dem Juſtizminiſterium 
eingegangenes Schreiben, nach welchem der König 
auf den Abſatz 9 ſeiner Verordnung, lautend: „das 
von dem Gericht beſchloſſene Endurtheil iſt uns 
(dem König) vor der Verkündigung zur Beſtätigung 
vorzulegen“ verzichtet. Das vom Gerichtshof 
gefällte Urtheil iſt vielmehr ſofort rechts⸗ 
kräftig. Die Eröffnung der Sitzung war öffent⸗ 
lich. Daruach wurde die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen. Nach mehrſtündiger Verhandlung wurde 
nach Erhebung von Beweiſen infolge Autrages der 
Prozeßbevollmächtigten die Verhandlung auf Mitt⸗ 
woch, 11. Februar, vormittags 10 Uhr, vertagt. 
Als Zeugen waren Oberhofmarſchall v. Tümpling, 
Frau Oberhofmeiſter v. Fritſch und Polizei⸗ 
kommiſſar Schwartz geladen. 

Wie zur Erläuterung der „Voſſ. Ztg.“ zufolge 
noch bemerkt ſei, ſind für das Verfahren bei dem 


eine Strecke weiter. Grau und ſcheinbar leblos lag 
der See und nur über ihm war dann und wann 
das Geſchnatter der Wildgänſe vernehmbar, die nach 
Süden zogen. Sonſt kein Laut in der Natur, als 
das Aufſchlagen der Ruder. 


„Wir müſſen bald da ſein, Herrchen, aber der 
verflixte Nebel macht einen ganz irre und weiß der 
Deixel, wo wir landen!“ 0 

„Nun, dafür kann Rat geſchafft werden.“ 
Rombera zog ſeinen Kompaß hervor, ſtellte ihn und 
beobachtete ihn lange. „Nach Deiner Beſchreibung 
von der Lage des Fiſcherhauſes kommen wir links 
davon ans Land in der Richtung nach W.“ 

„Das iſt mir nicht lieb — denſelben Weg 
nahmen auch die Juden und wenn ſie uns enkdecken, 
dann iſt die ganze Geſchichte eſſig.“ 


„Dazu iſt der Nebel zu ſtark. Du bleibſt ruhig 


im Rohr liegen, bei dieſem Nebel kaun ſchon ruhig 
einer vorbeifahren und ſieht Dich doch nicht, Alter.“ 

„Aber Sie, Herrchen, wenn Sie ſich verirren? 
Ich kann die Angſt nicht los werden: was dann? 
Werden wir uns dann auch wiederfinden?“ 

„Was iſt Dir nur, Friede? Ich kenne Dich 
heute garnicht! Gieb Dich zufrieden, Alter, wir 
kommen ſchon zuſammen! — Halt! Nun find wir 
im Rohr und manns boch ſchlägt es auch ſchon über 
uns zuſammen. Das iſt auch gut für Dich. Wir 
ſtoßen übrigens auf, es muß ganz nahe am Ilier 
ſein, — deſto beſſer!“ Romberg ſtieg leiſe aus, drückte 
Friede die Hand und watete, vom Röhricht behindert, 
ziemlich langſam vorwärts. 

„Adieu, Herrchen, Herrchen!“ hörte er noch die 
Stimme des Alten ihm nachrufen, „und nochmals, 
hüten Ste ih!" 


— — 


— 


vom König von Sachſen eingeſetzten Sondergericht 
die für das Verfahren in Eheſachen geltenden Vor⸗ 
ſchriften der Zivilprozeßordunng und des Gerichts ⸗ 
verfaſſungsgeſetzes nach den Grundſätzen, die zur 
Anwendung kommen würden, wenn die Eheirrung 
in erſter Jnſtanz einem Landgerichte zugewieſen 
wäre, im allgemeinen maßgebend, indes mit fol- 
genden Abweichungen oder Ergänzungen: 1. Die 
Oeffentlichkeit iſt bei allen Verhandlungen von 
amtswegen auszuſchließen. (Das Recht auf Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit in Eheſachen ſteht nach 
8. 171 des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
einem jeden dentſchen Bürger zu.) 2. Eine Mit⸗ 
wirkung der Staatsauwaltſchaft findet nicht ftatt. 
(Sie wäre auch ohnedies nicht erfolgt.) 3. Zum 
Erſcheinen vor dem Gerichtshof ſind die Parteien 
nicht verpflichtet, vielmehr müſſen fie ſich vor ihm 
durch einen beim Oberlaudesgericht zugelaſſenen 
Rechtsanwalt vertreten laſſen. (Demnach iſt weder 
Lachenal noch Dr. Zehme. Leipzig ohne ausdrück⸗ 
liche Genehmigung des Königs, die allerdings er⸗ 
folgt iſt, zur Vertretung der Kronprinzeſſin vor 
dem Sondergericht berechtigt.) 4. Rechtsmittel 
ine Art, wie Berufung. Reviſion und Beſchwerde, 

ud ausgeſchloſſen. (Im vorliegenden Falle macht 
auch die Beſetzung des Gerichts mit einer größeren 
Anzahl von Richtern und das Beſtätigungsrecht 
des Königs eine Berufung überflüſſig.) 


Der Venezuela⸗Kouflikt. 


Zu dem Vorgehen des „Panther“ gegen San 
Carlos Schreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ offiziös: 
Reuters Bureau veröffentlicht Angaben über 
Aeußernngen, die der deutſche Geſchäftsträger in 
Waſhington, Graf Quadt, über die mißverſtänd⸗ 
liche Auffaſſung des Vorgehens der dentſchen 
Schiffe vor Maracaibo gemacht hat. Wir ſind in 
der Lage, aus den Juformationen, die Quadt am 
24. Jaunar vom Auswärtigen Amt erhalten, 
folgendes mitzutheilen: „Das Vorgehen S. M. S. 
zPauther“ gegen Sau Carlos iſt die gerechtfertigte 
Abwehr eines kriegeriſchen Angriffs. Das Feuer 
wurde von dem venezolaniſchen Fort eröffnet, als 
der „Pauther“ in rechtmäßiger Ausübung von 
Blockademaßnahmen über die Barre laufen wollte. 
Kein amerikaniſcher oder engliſcher Admiral würde 
anders als unſer Kommodore gehandelt und nicht 
die Möglichkeit der Wiederholung eines ſolchen 
Angriffs auf einen Theil ſeines Blockadegeſchwaders 
in gleicher Weiſe verhindert haben. Die Verant⸗ 
wortung für den Vorfall trifft denjenigen, der 
den Befehl, auf den „Panther“ zu feuern, gegeben. 
Die aus techniſchen Gründen unvermeidliche Ver⸗ 
zögerung der deutſchen amtlichen Berichterſtattung 
von Maxqccaibo rechtfertigt es nicht, ſich aufgrund 
falſcher Nachrichten gegen uns zu entrüſten. Der 
venezolaniſche Befehlshaber hat wahrſcheinlich ge⸗ 
rade den Zeitpunkt der Ankunft Bowens in 
Waſhington gewählt, um den Konflikt zu ſchärfen 
und damit auf die amerikaniſche Öffentliche Mei⸗ 
nung zu wirken. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt 
bierau hochoffiziös: „Aufgrund der damals hier 
vorliegenden Nachrichten mußte angenommen 
werden, daß der „Panther“ in die Lagune einlaufen 
wollte, um Koutrebandeſchiffe aufzubringen. Nach 
einer jetzt vorliegenden telegraphiſchen Meldung 
des Kommodore Scheder ſtellt ſich heraus, daß der 
„Panther“ nicht einmal die Abſicht hatte, Über die 
bei dem niedrigen Waſſerſtande zu jener Zeit für 
ihn überhaupt nicht paſſirbare innere Barre in 
die Lagune einzufahren, ſondern nur in geſchützterer 
Lage hinter der äußeren Barre vor Anker gehen 
wollte, als er unerwartet vom Fort San Carlos 
u. erhielt. Nach derjelben 

eldung hat der „Panther“ keinerlei Verluſte oder 
Beſchädigungen erlitten.“ 

Ueber das deutſche Blockadegeſchwader und 
deſſen Thätigkeit bei der Beſchießung von San 
Carlos wird der „Köln. Ztg.“ aus Kiel folgendes 


berichtet: Der Kreuzer „Gazelle“ hat ſich bekaunt⸗ C 


lich an der Beſchiezung des Forts San Carlos 
nicht betheiligt, da er ſich bei deren Beginn auf 
der Kreuzfahrt von der Orinokomündung nach 
Curgeao befand. Sein Eingreifen erwies ſich als 
unnöthig, da „Vineta“ und „Panther“ bisher im⸗ 
ftande waren, die Angriffe der Benezolaner zurück⸗ 
zuweiſen und erfolgreich niederzukämpfen. Bei der 
großen Eutfernung des Ankerplatzes der „Vineta“ 
vom Fort — über 6000 Meter — können an Bord 
des Kreuzers nur die Haupt⸗ und Mittelartillerie 
in Thätigkeit treten: zwei 21 Bentimeter- und 
acht 15 Zentimeter Geſchütze. as Geſchoß der 
8.8 Zentimeter⸗Kauone hat nur eine Tragweite 
von etwa 6000 Meter. Die Hauptwaffe, das 21 


— 


Bei Sonnenuntergang. 
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„Werde ſchon!“ tönte es etwas entfernter aus 
dem Nebel — dann war alles ſtill. Friede horchte 
noch einige Sekunden hin, dann ſchob er das Boot 
tiefer zwiſchen die Halme, legte ſich einen Sack unter 
den Kopf und verſank in tiefe Gedanken. 

„om, hm — ob fie die Geſchichte man richtig 
angeſtellt haben — mir iſt ſo bange um den 
prächtigen Herrn. Er iſt ein Teufelskerl, aber immer 
in Ehren. Dem darf man mit nichts kommen, was 
das Licht ſchent! — Wenn ihm nun etwas vaſſierte? 
Mir iſt ſo beſonders zu Sinn. — Ich könnte nie 
wieder froh ſein. — Zöge ſich nur der Nebel fort 
— aber ſo — kann ich ihm nicht einmal zu Hilfe 
kommen — wenn ihn die Schnfte faſſen — ſonſt 
nehmen ſie mir unterdeſſen den Kahn fort — dann 
ſind wir beide aufgeſchrieben. — Ob er ſich wohl 
zurückfindet? Es iſt verdammt mit dem Nebel! Es 
wäre vielleicht beſſer geweſen, die Sache für heute 
aufzugeben — — damit hätte ich ihm aber nicht 
kommen dürfen. Das iſt ſo ein eigener Herr, was 
der ſich einmal vornimmt, das läßt er ſich von 
keinem ausreden. — Der andere iſt auch ſo, was 
man einen guten Herrn nennt, aber mir hängt er 
nicht an; dazu iſt er mir zu Ihlapp — kommſt nicht 
heute, kommſt doch morgen — und immer dumme 
Streiche im Kopf. Die Mühlknappen babe ich ge⸗ 
waltſam zurückhalten müſſen, ſonſt hätten fie längſt 
mit ihm angebunden von wegen der Mädel — deſſen 
Stolz iſt man für die Katz — ein junges Weiber⸗ 

kann ihn umſtoßen. Nein — mir paßt der 
ann nicht — aber der andere, dem ſieht man das 
Aparte aur den erſten Blick an. Mit feinen Feuer⸗ 


Zeutimeter⸗Geſchüg, reicht 15000 Meter und 
durchſchlägt auf 5000 Meter noch einen Stahl“ 
panzer von 30 Zentimeter Dicke, die 113 Kilogr. 
ſchwere Stahlpanzergranate beſitzt an der Mün⸗ 
dung eine lebendige Kraft von über 4000 Meter. 
Jede Kanone feuert 3 bis 4 Schüſſe in der Minute. 
Das 15 Zentimeter⸗Geſchütz hat eine Tragweite 
von 12 500 Meter und durchſchlägt auf 5000 Meter 
einen 15 Zeutimeter⸗Stahlpanzer. Die Grauate 
wiegt 41 Kilogramm; in der Minute fallen 5 bis 
6 Schüſſe. Auch die Hauptwaffe des „Pauther“, 
zwei 10,5 Zeutimeter⸗Kauonen, erreichen bequem 
das Fort. Die Geſchoſſe haben eine Tragweite 
von 11000 Meter und durchſchlagen auf 5000 
Meter einen 12 Zentimeter -Stahlpanzer. Das ift 
annähernd die Entfernung, in der die Beſchießung 
des feindlichen Forts durch den Panther“ er, 
folgte. Eine wirkſame Betheiligung des „Pauther 
wäre ansgeſchloſſen, falls er gleich den älteren 
Schweſterſchiffen „Iltis“ und „Jagnar“ mit 8,8 
Jentimeter⸗Kanonen beſtückt wäre. Die 10,5 
Zentimeter⸗Geſchütze feuern 12 bis 15 Schſiſſe in 
der Minute. Die „Gazelle“ iſt inzwiſchen vor 
Puerto Cabello eingetroffen, um die „Stoſch“ und 
den „Reſtaurador“ abzulöſen. Durch die Ankunft 
des Dampfers „Sibiria“ in Puerto Cabello mit 5 
Offizieren und 120 Mann am 23. Januar erhalten 
alle Kriegsſchiffe volle Beſatzung und erreichen 
damit ihre volle Verwendungs fähigkeit. Die 
„Sibiria“ hat gleichzeitig Munition und Kohlen 
für die Blockadeflotte gebracht. Der „Reſtaurador“ 
it mit neuer Bemaunung von Puerto Cabello 
nach La Guahrg gegangen. Der „Falke“ hält die 
Verbindung zwiſchen der Kabelſtakion (Willemſtad 
auf Curagao) und Maracaibo aufrecht. 

Das engliſch⸗deutſche Zuſammenwirken in 
Venezuela iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, 
auf dem Jahreseſſen des liberal⸗unioniſtiſchen 
Klubs zu Glasgow von dem Staatsſekretär Lord 
Balfour of Burleigb vertheidigt worden. Der 
engliſche Staatsmann hob hervor, daß nicht etwa 
ein Schutz⸗ und Trutzbündniß für längere Zeit 
und für alle Intereſſen der beiden Staaten, 
ſondern blos eine zufällige Kooperation für einen 
beſonderen Zweck und beſchräukte Friſt vorliege. 
Die Gemeinſamkeit des Verfahrens verſpreche 
mehr Erfolg, als ein etwaiges vereinzeltes Vor⸗ 
gehen. Ohne die deutſch⸗engliſche Vereinbarung 
hätte man ſich vielleicht in Gefahren geſtürzt. 
Keine der beiden Mächte habe im Namen der 
anderen mit Venezuela verhandelt, dagegen ſeien 
intime Beſprechungen zwiſchen den Vertretern der 
beiden Mächte in Caracas gepflogeu worden. Dieſe 
Thatſache werde durch die demnächſt erfolgende 
Veröffentlichung des diplomatischen Schriflwechſels 
bewieſen werden. Redner hege nicht den mindeſten 
Zweifel, daß eine Eutſchädigung, welche Groß⸗ 
britaunien befriedigen würde, auch dentſcherſeits 
angenommen werden würde. Ebenſo ſei er über⸗ 
zengt, daß die Veneznelagngelegenheit keine Be⸗ 
einträchtigung der gegenwärtigen guten Beziehun⸗ 
gen der europäiſchen Mächte zu den Vereinigten 
Staaten mit ſich bringen werde. Das Zuſammen⸗ 
gehen Deutſchlauds und Englands liege durchaus 
im Jutereſſe des Weltfriedens. Schließlich erklärte 
der Staatsſekretär, daß das Venezuelabünduiß 
nicht ein Ergebuiß der Euglandreiſe Kaiſer Wil⸗ 
helms vom November v. J. ſei, vielmehr ſei das 
e Vorgehen ſchon im Juli beſchloſſen 
worden. 

Venezuela ſoll finanzielle Hilfe erhalten von — 
Argentinien. Nach einer Reutermeldung aus 
Caracas hat eine Bank in Buenos Aires der 
venezolaniſchen Regierung die nöthigen Fonds zur 


telegraphiſchen Zah 


Zahlung der auswärtigen Anſprüche augeboten. 
Franzöſiſche Bankiers bieten gegen Zollgarantieen 
alle nöthigen Fonds zur Deckung dieſer Auſprüche 
und zur Durchführung der Sonberfion der 
Staatsſchuld. Mallet Prevoſt iſt als Vertreter 
ee Bankiers zu demſelben Zwecke in 
aracaz. 

Aus Puerto Cabello iſt in Waſhington die 
Meldung eingegangen, daß die Meldung von einer 
Niederlage der Regierungstruppen am 28. Januar 
unbegründet iſt. Es habe nur ein kleines Schar⸗ 
mützel ſtattgefunden, das unentſchieden geblieben ſei. 
DDD nn nee mann nn nn anne en nn ein nn ng 


Brovinzialnachrichten. 

e Briefen, 28. Jannar. (Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier. Zur Entlaſtung der Amtsvorſteher.) Der 
Geburtstag des Kaiſers wurde überall im Kreiſe, 
namentlich aber in den Städten Brieſen, Gollub 
und Schönfee würdig gefeiert. Durch dle von den 
Kriegervereinen getroffenen Verauſtaltungen ge⸗ 


— 


ange 
mit unſrer Mamſell und dem Lernen wirklich richtig 
iſt? Wundern thäte es mich nicht, wenn daraus eine 
Liebſchaft geworden wäre. Ich verſuchte, ihm einen 
Merks zu geben: er ließ ſich aber auf nichts ein. 
Es gäbe ein ſchönes Paar! — Reich muß er wohl 
ſein, ſo nach ſeinen Anſtalten hier, und ſo als 
Gutsbeſitzerſohn paßt er auch zu unſerm Kinde, die 
unſere alte Mamſell und Herr Wilmſen ſchon aus⸗ 
ſtatten würden, daß es eine Art hat. Was würde 
aber unſer junger Herr ſagen? Iſt er auch ſtill, 
macht nie Worte — aber was die Roſel betrifft, das 
würde er nie verwinden, wenn die einen anderen 
nähme und weit fortginge. — Ja, was finge ich, 
das ganze Haus an, wenn das Mädel uns verließ? 
Es iſt nicht auszudenken! Ein ſchwerer Seufzer 
ſtahl ſich von den Lippen des alten Mannes — 
dann murmelte er unverſtändlich vor ſich hin, nahm 
ſeine Pelzmütze ab, ſah andächtig nach oben und 
ſeufzte wieder ein ſtummes Gebet um Hilfe. — — 

Romberg war raſch weitergegangen. Das Ufer 
des Sees beſtand aus Kies und kleinen Steinen, 
welche ſich eine kleine Strecke ins Land hineinzogen; 
dann kamen Wieſenſtücke, dicht mit Erlengebüſch 
beſtanden. Vor ſich hatte er einen mächtigen Kiefern⸗ 
und Tannenwald, deſſen Nadeln, nun er in ihn 
hineinſchritt, tanfende von Tropfen auf ihn nieder⸗ 
ſchütteten. Einige Sekunden blieb er ſtehen und 
ſchaute um ſich. 

Der See mit dem rettenden Gefährt war ver⸗ 
ſchwunden — nichts wie eine Nebelwand vor ſich 
und trübes Dämmerlicht — eine unbekannte Wildnis, 
in die er hineinwollte; — ihn fröſtelte. 

Er ſah nach ſeiner Uhr, ſie zeigte auf ſechs; der 
Tag nahm ſchnell ab. Felt kuöpfte er den Rock zu, 
ſteckte die geladene Piſtole in die vordere Seiten⸗ 


ſieht er jeden durch und durch. — Ob das 


ſtaltete ſich die Feier an vielen Orten zum Volks⸗ 
feſt. In der Grenzſtadt Gollub war die Bekannt⸗ 
machung für die Kaiſersgeburtstagsfeier auch mit 


zeichnet. — Um die Amtsvorſteher des Kreifes zu 
eutlaſten und gleichzeitig den Betheiligten eine 
Erleichterung zu verſchaffen, hat der Herr Land⸗ 
rathsamtsve walter den meſſten Guts⸗ und Ge⸗ 
meindevorſtehern des Kreiſes die Ausſtellung ſowie 
den Umtauſch der Quittungskarten zur Juvaliden⸗ 
verſicherung anſtelle der Amtsvorſteher übertragen. 


Bruß, 27. Jaunar. (Einer großen Gefahr eut⸗ 
gangen) ſind geſtern hlerſelbſt um Haaresbreite die 
Herren Pfarrer Roszinalski und Rittergutsbeſitzer 
v. Wolszlegier, die in der Equipage des Herrn 
Pfarrer Biber von hier nach dem hieſigen Bahn⸗ 
hof fahren wollten. Unterwegs gingen nämlich 
die Pferde durch und raſten mit dem Wagen da⸗ 
von. Glücklicherweiſe blieb derſelbe au einem 
Hauſe hängen, während die Pferde weiter jagten, 
auf die Bahnſtrecke geriethen und von einem Zuge 
überfahren wurden. Von den beiden im Wagen 
befindlichen Herren erlitt uur Herr Pfarrer R. 
leichte Verletzungen. da er vom Wagen ſpraug, 
während Herr W. ruhig ſitzen blieb. Der Beſitzer 
De un hat einen Schaden von rund 1000 Mk. 
erlitten. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 26. Jaunar 
(Beim Bohren eines Brunnens) auf dem Hofe des 
Wärterhanſes ſüdlich der Blockſtation Tiefenau 
zwiſchen Marienwerder und Rachelshof ſtieß man 
in einer Tiefe von 60 Metern auf ſtark aus⸗ 
ſtrömendes Gas. Beim Anzilnden braunte es hell 
ab. Man vermuthet hier ein Braunkohleulager. 
Dem Landrathsamt iſt über den eigenthümlichen 
Vorfall Anzeige erſtattet worden. 

Tiegenhof, 26. Januar. (Kaufmänniſche Fort⸗ 
bildungsſchule.) Dem kaufmänniſchen Verein iſt 
vom Reglierungspräſideuten die jederzeit wider⸗ 
rufliche Erlaubniß zur Haltung einer kaufmänni⸗ 
ſchen Fortbildungsſchule ertheilt worden. 

Danzig, 27. Jaunar. (Verſuchter Selbſtmord.) 
In einem Abtheil des hier vormittags 9 Uhr 
18 Min. abgehenden Schnellzuges hat ſich auf der 
Fahrt nach Dirſchau der Dr. med. Worbes, Aſſiſtenz⸗ 
arzt vom Stadtlazareth Sandgrube, durch zwei 
Revolverſchüſſe den Tod zu geben verſucht. Nach 
der Ankunft des Zuges in Dirſchan wurde der 
ſchwer Verletzte auf Anordnung des ſchleunſgſt 
herbeigeholten Bahnarztes, Sauitätsrath Dr. 
Scheffler in das dortige Johauniter⸗ Krankenhaus 
überführt, wo er anſcheinend hoffnungslos dar⸗ 
niederliegt. Wie von Perſonen bemerkt worden, 
hat Dr. W. vor der Abfahrt des Zuges in Danzig 
noch eine Anzahl Briefe in den Briefkaſten auf 
dem Bahuſteige geſteckt, die jedenfalls Benach⸗ 
richtigungen über fein Vorhaben au die Age 
hörigen enthalten haben. Dr. Worbes war ein 
beliebter Arzt, der in unſerem Lazareth ſeit 
Jahren mit Erfolg thätig geweſen iſt. Die Nach⸗ 
richt von ſeinem Tode rief tiefe Trauer hervor, 
da ſich den Beweggrund niemand erklären kann. 
Dr. W. lebte in glücklichen Verhältniſſen, war 
glücklicher Bräutigam und nach menſchlichem Er⸗ 
meſſen gab es für ihn nur Gründe, die ihn an 
das irdiſche Daſein feſſeln kounten. Es liegt ein 
tiefes Geheimniß über ſeiner That, das hoffentlich 
bald aufgeklärt wird. 

Naſtenburg, 27. Januar. (Ein origineller Spitz ⸗ 
bube.) Kürzlich wurde in einem hieſigen Kolonial ⸗ 
e ein Fahrrad geſtohlen. Das Rad 
iſt fetzt in Lösen gefunden worden. Der bisher 
nicht ermittelte Dieb hat an das Rad einen Zettel 
geheftet, auf dem geſchrieben ſteht: „Dis Rad is 
vom Kaufmann Broſcher aus Raſtenburg geſtolen 
hat es mihr auß goſſem verlegenheit geholffen bite 
abzugeben. Beſten Dank.” 

Königsberg, 26. Jaunar. (Ein eigenartiger 
Eiſenbahazwiſchenfall) ereignete ſich dieſer Tage 
auf der Eiſeubabnſtrecke Königsberg⸗Tilſit. Die 
„Lab. Kreisztg.“ meldet darſiber: Der von Tilſit 
nach Königsberg gehende Perſonenzug, welcher um 
8 Uhr 9 Min. abends bier fällig ift, erlitt Sonn⸗ 
abend eine Verſpätung von mindeſtens 4 Stunden 
dadurch, daß der Lokomotive zwiſchen den Statio⸗ 
nen Norksdorf und Schelecken der Dampf ausging 
und der Zug deshalb auf offener Strecke liegen 
bleiben mußte. Erſt der um 10%, Uhr von Königs⸗ 
berg eintreffende Zug brachte aufgrund der tele⸗ 
graphiſchen Benachrichtigung an die Eiſenbahn⸗ 
direktion eine Hilfsmaſchine mit, welche den in 
Schelecken liegengebllebenen Zug denn auch glücklich 
nach * brachte, wo er etwa um 2 Uhr 
eintraf. 


ſchritt er vorwärts. Zuerſt durch hohes Holz, dann 
gelangte er in eine Schonung von jungen Kiefern 
und Tannen mit einem wenig betretenen Fußpfad, 
der ſich ſchlangengleich hindurchwand. Es wurde 
immer dunkler, fo daz er jetzt nur noch wenige 
Schritte vor ſich ſah. Wie würde es des Abends 
bier fein? Immer dichter wurde das Unterholz und 
der Weg dadurch ſehr beſchwerlich. Oft mußte er 
ſich tief bücken, um ſich durchzuwinden. Ob es wohl 
gut war, daß er ſich ohne Friede hier hineingewagt? 
Er konnte durch den Nebel weit von dem Juden⸗ 
bauſe verſchlagen werden, den ruſſiſchen Grenz⸗ 
foldaten in die Hände fallen und vielleicht erſchlagen 
werden, noch ehe er ſeine Legitimationspapiere aus 
der Taſche zog. Schon dieſe unheimliche Stille 
hatte etwas Beängſtigendes! Nicht einmal ein 
Vögelchen ließ feine Stimme erſchallen! 

Da! — ktäuſchte ſich Romberg nicht? — Ein 
Licht ſchimmert durch die Zweige! Ach, es ver⸗ 
ſchwindet — nein, es leuchtet wieder auf! — Gott 
ſei Dank, nun hat er Fühlung. Er hört das Meckern 
einer Ziege, das Anſchlagen eines Hundes. Hier 
muß das Fiſcherhaus ſein, welches ihm wie der 
Hafen nach ſtürmiſcher Seefahrt erſcheint. 

Noch einige Schritte — dann lichtet ſich das 
Dickicht: vor ſich hatte er einen verfallenen Schuppen, 
geradeüber ein altes Haus mit kleinen blinden 
Fenſtern, durch die ein Feuer von brennenden 
Spähnen aus dem Kamin leuchtete. Im Schuppen 


bellte noch immer der Hund, und ſchnell zog Romberg 
ſich zurück, nun ein alter Jude in die niedrige Haus⸗ 
thür trat: 

„Was nur dem Karo iſt, Mutterleben! Sollten 
unſre Lait ſchon kommen? Das iſt doch rein un⸗ 
möglich!“ 


e 
Fiſchern mitten auf dem Haffe angetr rden. 
dem Namen des Herrn Dekan Trzeſiek unter⸗ Di i a 
nach dem öſtlichen Haffufer hin. 
von dem ungewohnten Marſche auf der glatten 
Eisfläche vollſtändig erſchöpft waren, fo gelang 
ae ganze Menge der ſchädlichen Nagethiere zu 
en. 


deutſcher Hiſtoriker. 


Hinrichtung König Karl I. ı 
London. 1573 * Georg Friedrich, a von 


taſche und nahm das Meſſer in die Hand; dann 


Vom Kuriſchen Haff, 27. Jannar. (Waudernde 
dieſem Winter mehrfach von 


ie Thiere zogen anſcheinend von der Nehrung 
Da die Ratten 


Schlppenbeil, 27. Januar. (Eisſprengung.) Dank 


der umſichtigen Leitung des Oberleutuants Mantels 
und den anzuerkennenden Arbeiten ſeiner Maun⸗ 
ſchaften iſt es gelungen, die Alle vom Eiſe frei zu 
machen, ſodaß 
werden kaun. 
ten den Eindruck, als ob Schippenbeil in einen 
Belagerungszuſtand verſetzt wäre; der Schall, der 
durch die explodirenden Spreugkörper hervorge⸗ 
rufen wurde, ſoll mehrere Meilen im Umkrel 
gehört worden ſein. 
Pionierabtheilung wieder nach Königsberg zurlück⸗ 
gekehrt. 


die Gefahr als beſeitigt angeſehen 
Die Arbeiten der Pioniere erweck⸗ 

ie 
Am Moutag Abend iſt die 


Eydtkuhnen, 27. Jannar. (Die Preiſe für 


Exportbutter) in Rußland find, wie das ruſſiſche 
Handelstelegrapheubureau meldet, infolge Auf⸗ 
brancheus der Beſtäude auf 14 Rubel pro Bud 
(etwa 186 Mk. für 100 Kilogramm) geſtiegen. Jn⸗ 
folge ungenügender Sortirungen bei den Export⸗ 
händlern und williger Aufnahme ſeitens dänischer 
Aufkäufer fällt die Beſchaffenheit der Waare un⸗ 
gleich aus. Durch 
tirungsabtheilung beim Kühlhauſe in Riga ſoll 
dieſem Mißſtande abgeholfen werden. Eine gleiche 
Eiurichtung iſt bei den von den engliſchen Kapitg⸗ 
liſten geplauten Kühlanlagen in Reval und Peters⸗ 
burg vorausgeſehen. 


die Einrichtung einer Gore 


Bromberg, 26. Jannar. (Mit dem Bau einer 


Lungenheilſtätte bei Oplawitz) wird es nun bald 
vor ſich gehen. 23. 
Preſſe“ zufolge bereits ein Termin zur Eutgegen⸗ 
nahme von Offerten zur Ausführung dieſes Baues 
ſtattgefunden. Die Lungenheilſtätte wird ganz in 
der Nähe der Kleinbahn zu liegen kommen. 


Am 23. d. Mts. hat der „Oſtd. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung, 30. Jaunar. 1891 Kampf des 


Afrikaforſchers Zintgraff mit den Baſutos in 
Kamerun. 


1889 f Kronprinz Rudolf von Oeſter⸗ 
eich. 1867 + Heinrich Kohlrauſch zu Hannover, 
1815 * Karl von Gerok zu 
Vaihingen, religiöſer Dichter. 1697 Johann 
Quanz zu Oberſchaden in Hannover, Flöten, 
virtuos, Lehrer Friedrichs des Großen. 1649 
I. von Englaud zu 


1 


Baden⸗Durlach, der Sieger über Tilly Be 
Wiesloch. 


Thorn, 29. Januar 1903. 

— (Die Rothe Kreuzmedaille) 3. Klaſſe 
iſt ferner verliehen worden: dem Privatdozenten 
in der mediziniſchen Fakulktät der Univerfität 
Dr. Richard Bunge und dem Rentier Wilhelm 
Sachſen in Königsberg, dem praktiſchen Arzt 
Dr. Konrad Gaye in Stettin, dem Oberpräſidenten 
der Provinz Poſen, Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Bitter 
in Poſen, dem Regierungsaſſeſſor Alfred v. Tilli 
in Poſen, dem Seminarlehrer Heinrich Neumann 
in Bromberg, dem Bureaudiener bei der Eſſen⸗ 
bahndirektion Wilhelm Ehricke in Bromberg, dem 
Oberlehrer Dr. Oskar Liman in berg, — 
Fran Landrath Eliiabeth Schlenther geb. de 
in Baubeln (Kreis Tilſit), der verwittweten Frau 
Major von Kuebel⸗Doeberſtz auf Zühlsbagen 
(Kreis Dramburg), der Fran Superintendent 
Marie Rewald in Rummelsburg, der Frau Kammer⸗ 
berr v. Lettow- Vorbeck in Schönow bei Kaſekow, 
der verwittweten Fran Laudwirthſchaftsſchul' 
direktor Jeanette Struwe in Samter, der Frau 
Ziegeleibeſitzer Johanna Peterſon in Schleuſenau 


reis Bromberg). 
1 bin Zur . der Schulverhält⸗ 
niſſe) bei häufig wechſelndem und vorüber⸗ 
gehendem Aufenthalt von Schulkindern, ferner hei 
plötzlichem maſſeuhaften Zuzug (3, B. in Induſtrie⸗ 
gegenden) und bei Einrichtung fliegender Klaßzen 
beabſichtigt der Kultusminiſter einheitliche Be⸗ 
ſtimmungen für den preußiſchen Staat zu erlaſſen. 
Um bei Aufenthaltswechſeln unnöthigen Schulver⸗ 
ſäumniſſen vorzubeugen, iſt in Erwägung gezogen, 
ähnliche Beſtimmungen für die ganze Monarchie 
u erlaſſen, wie fie jetzt ſchon im Regierungsbezirk 
oſen beſtehen. In dieſem Bezirk hat der Lehrer 
bezw. Rektor eines Schülers, der nach einem 


„Wie haißt, Alter? Machſt Dir blos grauſame 
Unruhe. Uebrigens kennt der Hund die Juden, es 
muß alſo ein Fremder fein und daran iſt ja bel 
dieſem Wetter nicht zu denken!“ 

„Wäre auch nicht ſehr angenehm“, ſprach der 
alte Mann in ſeinem jüdiſchen Dialekt, „wo ſollten 
wir wohl dem Herberge geben, damit ihn Moſes 
nicht zu ſehen bekommt? Der machte uns ein Geſich 
— fo lang — der böſe Grimm!“ 

„Siehſt Du, Vaterleben, der Hund iſt ruhig 
geworden, hat wahrſcheinlich eine Ratte geſpürt, die 
kann er partout nicht leiden, und da ich ihn au⸗ 
gebunden habe, kann er nicht hinterber.“ 

Romberg war leiſe in den Stall getreten und 
hatte aus ſeinem Jagdranzen dem Tier ein Stüch 
Fleiſch hingeworfen: ebenſo leiſe eilte er ins Dickichl 
zurück. 

„Haft Du unſer Schickſel, die Mirfam. nicht 
gesehen, Vaterleben ?“ 

„Die treibt ſich wohl im Walde umher und 
wird ſchon zur Abendſuppe heimkommen. Du bdiſt 
wirklich rein meſchugge mit dem Kinde und ſtellſt 
Dich an, als wär fie eine Prinzeß! Die verläufl 
ſich nicht, iſt gar zu klug.“ 

„Dafür habe ich auch keine Angſt! Nur möchte 
ich ſie gern in die Kammer ins Bett ſtecken, damit 
ſie den Moſes nicht in die Augen kriegt, ſonſt ge⸗ 
bärdet fie ſich wie unſinnig und läuft uns tagefaug 
tort. Ich will doch gleich in den Wald geben und 
ſehen, ob ich ſie nicht erwiſche.“ 

„Sei nicht unklug, Mutterleben, Du kann 
wegen der kleinen Margell hier nicht alles im Sti 
laſſen. Du biſt hier nötig und ich habe Bin 
Aerger, wenn unſre Lait kommen und Du nicht 
biſt. Später, wenn wir die Waren fortſchaffen, ist 
Zeit genug, ſich nach dem Kinde umzuſeben.“ (F. fF 


rte verzieht, den Lehrer bezw. Leiter 

des menen Anfenthultsorted (in Städten die Orts⸗ 

ſchulbehörde) durch eine fraukirte Doppelkarte zu 
benachrichtigen. Der Lehrer der neuen Schule 
füllt die zur Antwort beſtimmte Karte aus und 
ſendet fie zurück; hierdurch wird eine Kontrole 
liber ungerechlfertiate Schulverſäumniſſe ermöglicht. 

— (Der allgemeine deutſche Lehrerin⸗ 
neuverein) umfaßt jetzt, nach elflährigem Be⸗ 

ſtehen 72 Zweigvereine mit 16000 Mitgliedern im 

In⸗ und Auslande. Seine Stellenvermittlung hat 

im verfloſſeuen Jahre 824 Lehrerinnen mit Stellen 

verſorgt. Der Verein ſteht in enger Verbindung 

mit bekannten, ſegensreich wirkenden Vereinen in 

England und Frankreich. Erwähnt ſei noch, daß 

Lehrerinnen aller Fächer, Lehrerinnen auch für 

Muſikunterricht empfohlen werden und der Verein 

alle Konfeſſionen aufnimmt Die Zentralleitung 

der Stellenvermittelung iſt in Berlin W., Kulm⸗ 
ſtraße 5 pt. Das Ehrenamt einer Vertreterin 
für Weſtpreußen hat Frl. Gertrud Albrecht⸗Danzig, 

Hundegaſſe 112, übernommen und ertheilt bereit⸗ 

willig Auskuuft. 

— (Das Tönen der Telegraphen⸗ 
drähte) In der „Meteorologtſchen Zeitſchrift“ 
macht W. Laska auf die ſchon früher von anderen 
Meteorologen gemachte Beobachtung aufmerkſam, 
daß das Züuen der Telegraphendrähte bei voll⸗ 
kommen ruhiger Luft ein Vorzeichen kommenden 
ſchlechten Welters ſei. Bei tiefen Tönen erfolgt 
der Witterungsumſchlag in elwa zwei Tagen, bei 
hohen Tönen ſchon innerhalb zwei bis drei Stunden. 
Hinſichtlich der Urſache weiſt Laska darauf hin, 
daß durch eine herannahende Depreſſion Boden⸗ 
ſchwingungen hervorgerufen werden, eine That⸗ 
ſache, die unter der Bezeichnung „ſeismiſche Un⸗ 
ruhe“ ſchon länger bekauut iſt. Da an den 
Schwingungen des Erdbodens auch die Telegraphen⸗ 
ſtangen und die daran befeſtigten Drähte theil- 
nehmen, ſo ſei es ſehr wohl möglich, daß ein 
mehrere hundert Kilometer entferntes barometri⸗ 
ſches Minimum ein Tönen der Telegraphendrähte 
zur Folge haben kaun. 

— (Ein Erbſchaftsſtreit), der kürzlich 
vom Reichsgericht entſchieden worden iſt, iſt nicht 
ohne allgemeines Intereſſe. Am 9. November 1900 
verſchied ein 78 Jahre alter, lediger Mann, der 
recht krank und hiufällig geweſen war und ſich in 
der Pflege einer Frau K. befunden hatte. Man 
fand in ſeinem Nachlaſſe zwei notarielle Teſta⸗ 
nente vor: ein älteres, worin der Pflegerin und 
hrem Ehemanne die Liegenſchaften des Verſtorbe⸗ 
uen mit Ausnahme eines beſtimmt bezeichneten 
Wohnhauſes vermacht wurden, dann aber noch ein 

rz vor dem Tode, am Nachmittage des g. No⸗ 
vember errichtetes Teſtament, in dem er ihnen 
auch dies Wohnhaus, das werthvollſte Stück ſeines 
Nachlaſſes, vermachte. Die geſetzlichen Erben 
fochten das Teſtament an, fie erzielten aber beim 
Landgericht keinen Erfolg, während das Berufungs⸗ 
ericht das Teſtament für nichtig erklärte und das 
ohnhaus den geſetzlichen Erben zuſprach. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß das zweite Teſtament durch 
Drohungen von dem Erblaſſer herausgepreßt wor⸗ 
den war. Als der ſehr ſchwache und hilfsbediülrf⸗ 
tige Mann fein Ende nahe fühlte, beſtimmte ihn 
die Pflegerin, ihr auch das Wohnhans zu ver⸗ 
machen. Er weigerte ſich zunächſt, als ihm aber 
die Pflegerin erklärte: „wenn das Teſtament nicht 
emacht werde, dann gehe ſie fort“, gab er ſeine 
iuwilligung und ließ das von dritter Seite be⸗ 
reits gefertigte Teſtament durch einen herbeige 
itfeneil Notar beglaubigen. Das Reichsgericht 
hat, wie das in der „D. Jur.⸗Ztg.“ mitgetheilte 
Urthell ergiebt, mit dem Berufungsgericht ange 
nommen, daß dieſe Aeußerung geeignet war, auf 
den in elender, hilfloſer Lage befindlichen Erblaſſer 
einen tiefen Eindruck zu machen und ſeinen Willen 
zu beugen, denn er mußte die Auffaſſung haben, 
daß ihn die Frau verlaſſen und nicht weiter ver⸗ 
bilegen würde, wenn er das Teſtament nicht zu 
hren Gunſten mache. Hierin ſei eine widerrecht⸗ 
liche Drohung im Sinne des 8 2078 Abſatz 2 B. 
-B. zu erblicken, und das Teſtament ſei an⸗ 
ſechtbar. Die Pflegerin ſei zwar an ſich rechtlich 
befugt geweſen, jederzeit die weitere Pflege einzu⸗ 
ellen, aber ſie durfte dieſe rechtliche Befugniß 
nicht als Drohung gegen den Exblafjer verwerthen, 
um ihn durch Erregung von Furcht vor dem an⸗ 
Maroeen Uebel zur Teſtamentserrichtung zu be⸗ 
. zum: Br widerrechtlich und da⸗ 
m e Drohung ſelbſt. A 

— (Schöffengericht.) Sitzung vom 28. Fa⸗ 
war. Borfigender: Herr Gerichtsaſſeſſor Rehm. 
ge Verhandlung ſtanden 17 Sachen an. Frau 

war beſchuldigt, ihren Schwiegerſohu, den 
Schuhmacher Z. in Mocker mißhandelt zu haben. 
Derſelbe verweigerte indeſſen, obwohl er Straf⸗ 
autrag geſtellt hatte, in der Sitzung die Ausſage. 
Es erfolgte Freiſprechung. — Der Arbeiter L. aus 
Neibitſch, bei dem eine Rolle Telegraphendraht im 
rthe von 40 Mark gefunden war, ſtand unter 
der Anklage des Diebſtahls. Da ſeine Ausſage, 
feine inzwiſchen verſtorbene Frau habe den Draht 
von einem aus Thorn kommenden ruſſiſchen Kut⸗ 
cher für 3 Mark gekauft, nicht widerlegt wurde, 
den te ebenfalls Freiſprechung. — Der Arbeiter⸗ 
— e Lewandowski aus Mocker, der auf Zureden 
— 2 — Kollegen Bartzewißz aus dem Geſchäfts⸗ 
ale des Kaufmanns Lichtenfeld Strümpfe ent⸗ 
wendet hatte, erhielt einen Verweis. B. wurde 
wegen Anſtiftung zum Diebstahl zu 1 Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Der Schüler O. Sch. aus 
Rocker, der ein dem Arbeiter Kreh gehöriges 
Hündchen an ſich gelockt und mit nachhauſe ger 
nommen hatte, erhielt ebenfalls einen Verweis; 
feine Mutter wird ſich demnächſt wegen Hehlerei 
8 verantworten haben. — Wegen Diebſtahls eines 
we Kinderpuppenwagens wurde die Arbeiterfran 
W olkowska zu 1 Tag Gefäugniß verurtheilt.— 
e 250 Feaßdiehſte is wurden mehrere Kinder zu 

a. Sdktark Geldſtrafe, eventl. 1 Tag Haft, 50 
artheiftoegenerfas und Tragung der Koften ver⸗ 
den übel für weiche die Eltern haftbar find. — Ju 
Bedrohungen Fällen gandelte es ſich um Beleſdiqung. 

ergesung und Mißhaudlung. Wegen letzteren 
1 


erhielt der Arbeiter Franz Scheibach 
einem purer, der die Arbeiterfran Pruſokowskt mit 
nißſt iegelftein mißhaudelt hatte, eine Gefäng⸗ 
ſtraſe von 2 Wochen. 
vom „Som Holzmarkt.) Aus Warſchan wird 
„Faunar berichtet: Es herrſcht auf dem 
1 arkt weiterhin eine feſte Tendenz. Die Ab ⸗ 
2 Weite baten immer größere Ansdehnung au, 
liche be fe gehen in fteigender Richtung. Sämmt⸗ 
jag eſſeren Holzaattungen finden Schlaufen Ab⸗ 
. dentiche Großhändler, gegenwärtig die 
chen mer, zahlen dafür gute Preiſe. Eichen- 
rei en dürften bald einen ſehr hohen Preis er⸗ 


en. Es wurden in der abaela . . 
woche 4500 Eichenvlaucons lt 


Nau aui 250 Mk. pro Kubikfuß franko 
Danzig nach Preußen verladen. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 229 Ferkel und 72 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurde für fette Waare 40—41, 
— 38—39 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend- 
gewicht. 


1 Schwarzbruch, 26. Jaunar. (Molkereiprofekt.) 
Behufs Gründung einer Molkerei in Schwarzbruch 
hatte Herr Molkereibeſitzer Konrad aus Siemon 
am 24. cr. in Wendlandts Lokal eine Beſprechung 
mit den Beſitzern ans hieſiger Gegend. Herr K. 
machte die Anweſenden mit den Bedingungen be⸗ 
kannt, unter welchen er hier eine Molkerei er⸗ 
richten wolle. Die Milch wolle er mit 2 Pfg. 
pro 1 Proz. Fettgehalt bezahlen; da ſie in der 
Regel 3 bis 3,3 Proz. Fettgehalt habe, jo käme 
das Liter auf 6 bis 6°, Pfg. zu ſtehen. Jedes 
weitere Zehntel im Fettgehalt ſolle mit 0,1 Pfg. 
vergütet werden. Die Mager⸗ und Buttermilch 
würde mit 2 Pfg. pro Liter zurückgegeben werden. 
Da dieſe Bedingungen den Anweſenden als zu 
ungünſtig dünkten, kam es zu keinem Reſultat. 
Mehr Ausſicht ſcheint ein Herr Liebert aus Pod⸗ 
gorz zu haben, der allerdings hier nur eine 
Station errichten und die Milch täglich nach Thorn 
abholen will. 8 

e Ottlotſchin, 28. Jaungr. (Der hieſige Krieger 
verein), welcher durch einen neuen Vorſitzenden 
nen belebt worden iſt, feierte in Ottlotſchineck den 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers. In feſtlich 
geſchmücktem Saale hatten ſich die Mitglieder mit 
ihren Angehörigen und Gäſten zahlreich verſammelt. 
Nach einem von einer Dame ansdrucksvoll ge⸗ 
ſprochenen Prologe brachte der Vorſitzende das 
Kaiſerhoch aus, in zündenden Worten zur Treue 
gegen Kaiſer und Reich ermahnend, Daran 
ſchloſſen ſich Geſaugsvorträge, Poſannenſoli und 
Aufführungen patriotiſchen und ſonſtigen heiteren 
Inhalts. Unter Geſaug von Vaterlandsliedern 
blieb man noch längere Zeit beiſammen. Die 
würdige Feier wird allen Theilnehmeru in ſchöner 
Erinnerung bleiben. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge iſt Profeſſor 
Ludwig Manzel zum Nachfolger des für Ende 
März auf feinen Wunſch aus dem Amte als Vor⸗ 
ſteher des Meiſterateliers für Bildhauerei bei der 
königlichen Akademie der Künſte in Ber» 
* u 5 Profeſſor Reinhold Begas 

erufen. 

Nach Meldung ans Paris iſt der Romponiſt 
Plauquette geſtorben. 

Wie der Londoner „Daily Telegraph“ aus Chi- 
cago berichtet, hat Rockefeller erklärt. er be 
S mat Br n für die si 
eilmitte 
Shwindindt zu ſtiften. en 


. Mannigfaltiges. 

(Saraphon) iſt der Name eines neuen 
Inſtruments, von welchem die Kapelle des 
1. Garderegiments z. F. ſeit kurzem vier 
Stück beſitzt. Die Iuftrumente find von ſehr 
lieblicher Touwirkung. Der Kaiſer hatte bei 
Hofkonzerten dieſe Jnſtrumente gehört, welche 
ihm ſo gefielen, daß er bei der Galavor⸗ 
ſtellung, die am letzten Donnerſtag im 
Berliner königl. Schauſpielhauſe ſtattfand, 
den Hoboiſten Schaube telephoniſch von 
Potsdam nach Berlin beordern ließ, damit er 
das neue Juſtrument, auf dem er Virtuos 
iſt, dort zu Gehör bringe. 

(Unter dem Verdacht ſchwerer 
Sittlichkeitsverbrechen verhaftet) 
und ins Moabiter Unterſuchungsgefängniß 
eingeliefert wurde in Berlin der zweite 
Obermeiſter der Schuhmacherinuung Schuh⸗ 
machermeiſter Louis Schumann aus der 
Wörtherſtr. 45. Der im 70. Lebensjahr 
ſtehende S., der ſich weit über die Kreiſe 
ſeiner Handwerksgenoſſen großer Beliebtheit 
und des beſten Rufes erfreute, ſteht im Ver⸗ 
dacht, mit minderjährigen Mädchen unzüchtige 
Handlungen vorgenommen zu haben. In 
Abweſenheit feiner ebenfalls ſchon betagten 
Fran ſoll Schumann in ſeinen im Hauſe 
Wörtherſtr. 45 belegenen Laden Mädchen im 
Alter von 10 bis 14 Jahren ans der Nachbar⸗ 
ſchaft hereingelockt und dort ſich an ihnen 
vergangen haben. Als ein Kind dahin⸗ 
gehende Angaben ſeinen Eltern machte, 
wurde die Uuterſuchung eingeleitet, die zur 
Verhaftung des Schumann führte. Es wird 
von Angehörigen des Verhafteten darauf 
hingewieſen, daß Schumann in letzter Zeit 
ſich nicht mehr im Vollbeſitze ſeiner geiſtigen 
Kräfte befunden haben könne. Mancherlei 
an ihm bemerkte Abſonderlichkeiten hätten 
auf eine zunehmende Geiſtesſtörung ſchließen 
laſſen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der 
Verhaftete auf ſeinen Geſundheitszuſtaud 
unterſucht werden wird. Sch. ſpielte ſeit 
15 Jahren eine bedeutende Rolle im Junungs⸗ 
leben und trat ſ. Z. lebhaft für die neue 
Handwerksorganiſation ein. — Wie weiter 
gemeldet wird, iſt der Verdacht, daß Sch. 
ſich an minderjährigen Mädchen vergangen 
hat, im Verlauf der Vorunterſuchung So 
verſtärkt worden, daß Sch. als der That 
überführt gilt. Die Zahl ſeiner Verfehlungen 
iſt ziemlich groß, doch iſt bisher nicht be⸗ 
kaunt geworden, daß, wie anderweit gemeldet 
wurde, Schumann ſich auch an Mündeln, die 
ſeinem Schutze unterſtellt geweſen ſeien, ver⸗ 
gangen hätte. Er legte häufig eine große 
Kinderfreundlichkeit an den Tag, die bei den 
Eltern der ihn beſuchenden Kinder erſt Ver⸗ 
dacht erregte, als vor drei Wochen ein 
Mädchen Aeußerungeu machte, die zu weiteren 
Beobachtungen des Treibens' im Laden des 
Sch. führten. Au feiner Zurechnungsfähigkeit 


wird aber gezweifelt. Sch. iſt zudem auch 
körperlich leidend. Seine Vermögenslage iſt 
keineswegs günſtig geweſen, und ſein Geſchäft 
ging mehr und mehr zurück. 

(Zum tragiſchen Tode des Fürſten 
Wolffgang von Stolberg) verlautet 
noch: Der Fürſt wollte am Dienſtag die 
Leitung der Beſitzung nach dem Tode ſeines 
Vaters übernehmen und verließ in einem 
Wagen feinen bisherigen Wohnſitz Schloß 
Rottleberode, um ſich nach dem Stamm⸗ 
ſchloſſe Stolberg zu begeben. Der Fürſt 
hatte ſein Jagdgewehr bei ſich, um, wie es 
ſeine Gewohnheit bei Ausfahrten war, unter⸗ 
wegs Raubzeug abzuſchießen. Noch im Park 
von Rottleberode gebot der Fürſt dem 
Kutſcher Halt zu machen, ſtieg aus dem 
Wagen und ging mit feiner Flinte in ein 
Gehölz. Nach wenigen Minuten fiel ein 
Schuß. Als der Fürſt nicht zurückkehrte, 
ſtieg der Kutſcher ab und ging ebenfalls in 
das Gebüſch. Dort fand er den Fürſten 
entjeelt am Boden liegen. Eine Kugel aus 
dem Jagdgewehr, das die Hände noch 
krampfhaft umklammert hielten, hatte ihm 
den Kopf durchbohrt. Man vermuthet, daß 
ſich Geſtrüpp oder ein Zweig mit dem 
Drücker verwickelt und das Gewehr zur Eut⸗ 
ladung gebracht habe. Audererſeits verlautet 
gerüchtweiſe, daß Selbſtentleibung infolge 
Trauer um den dahingeſchiedenen Vater 
vorliege. Nach einem anderen Gerücht ſoll 
das neben der Leiche gefundene Jagdgewehr 
nicht abgeſchoſſen geweſen ſein, ſodaß ein 
Verbrechen nicht ausgeſchloſſen erſcheint, da 
eine Schußwunde an der Leiche feſtgeſtellt iſt. 
Dieſer myſteriöſe Vorfall wirkt deshalb er⸗ 
ſchütternd, weil erſt vor vier Tagen der Tod 
des Fürſten Alfred, des Vaters des Fürſten 
Wolffgaug erfolgt iſt. Die Beerdigung war 
auf Donnerſtag Nachmittag augeſetzt. Nun 
hat den älteſten Sohn ein tragiſches Geſchick 
ereilt, ehe noch der Vater zur Erde beſtattet 
war. Fürſt Wolffgang ſtand ſelber nicht 
mehr in jugendlichem Alter. Er war ge⸗ 
boren am 15. April 1849 und vermählte ſich 
am 19. Mai 1897 mit Irmgard Gräfin zu 
Yienburg und Büdingen. Seine vier jüngeren 
Brlider find unverheirathet. Fürſt Wolffgaug 
hinterläßt nur eine Tochter, Prinzeſſin 
Imagina, geboren am 22. März 1901. Das 
Haupt des Hauſes Stolberg⸗Stolberg, iſt 
nunmehr dem Erſtgeburtsrecht zufolge Prinz 
Vollrath, geboren am 9. November 1852. 
Schloß Rottleberode, in deſſen Park Fürſt 
Wolffgaug aufgefunden wurde, liegt nahe bei 
dem gleichnamigen Dorfe im Regierungs⸗ 
bezirk Merſeburg, am Südharz, und gehört 
zur Staudesherrſchaft Stolberg⸗Stolberg, die 
ein Areal von ungefähr 200 qkm. umfaßt. 
— Weiter wird aus Nordhauſen berichtet: 
Der verhängnißvolle Unfall ereignete ſich, 
als der Fürſt bei der Jagd feinen Standort 
wechſelte. Die Kugel draug durch das Kinn 
in den Kopf ein und durchbohrte die Schädel⸗ 
decke. Die Angehörigen des Fürſten find in 
Roßla eingetroffen. Daß der Fürſt ſelbſt 
feinem Leben ein Ende geſetzt baben könnte, 
erſcheint ausgeſchloſſen. Viele Sorgen hatte 
der Fürſt, der ſonſt nie ein Zeichen von 
Schwermuth zeigte, nur wegen des Zuſtandes 
ſeiner Gemahlin, die ihrer Entbindung ent⸗ 
gegenſieht und ſchon ſeit drei Monaten 
leidend und ans Bett gefeſſelt iſt. — Die 
Leiche des Fürſten lag, Berliner Blättern 
zufolge, am Dienſtag fünf Stunden im Park 
von Rottleberode, ehe man einen Sarg aus 
Nordhauſen geholt hatte, um den Verſtor⸗ 
benen nach Schloß Stolberg zu überführen. 
Vorausſichtlich werden am Donnerſtag Vater 
und Sohn, die beiden Fürſten Alfred und 
Wolffgaug, gemeinſam auf dem Stammfib 
ihres Geſchlechtes beigeſetzt werden. 

(Wölfe) zeigen ſich in verſchiedenen 
Gegenden Oeſterreich⸗Ungarns und bedrohen 
die Einwohnerſchaft. Aus Graz wird ge⸗ 
meldet, daß bei Wies in Mittelſteiermark ein 
17jähriges Mädchen von Wölfen zerfleiſcht 
worden iſt. — Der Hauptmann im vierten 
Honvedregiment Schwarz, welcher am Sonn⸗ 
tag von Groß⸗Wardein (Ungarn) aus einen 
Spazierritt unternahm, iſt nicht zurückgekehrt. 
Da ſein Pferd allein zurückkehrte und aus 
vielen Wunden blutete, vermuthet man, der 
Hauptmaun ſei von den Wölfen angefallen, 
zerriſſeu und aufgeſreſſen worden. 

(Einen ſtattlichen Finderlohn) 
muß der öſterreichiſche Poſtfiskus infolge 
einer dieſer Tage ergangenen Entſcheidung 
des oberſten Gerichtshofes in Wien einem 
Infauteriſten des 24. Jufauterieregiments 
auszahlen. Dieſer Soldat fand eines Tages 
in Stanislau, als er mit dem Wachrappoet 
in ſeine Kaſerne marſchirte, auf der Straße 
einen mit Bindfaden umwundenen und ver⸗ 
ſiegelten Sack. Der Soldat hob den Sack 
auf, um ihn auf der Stationswache abzu⸗ 
geben. Unterwegs kam athemlos ein Poſt⸗ 
beamter daher, der mit dem Ausrufe: „Gott 
ſei Dank, da iſt ja der Poſtbentel!“ dem 
Soldaten den Sack abnehmen wollte. Aber 
der Soldat gab ihn nicht aus der Hand, 
indem er erklärte, er müſſe den vorgeſchrie⸗ 


benen Dienſtweg einhalten. Auf der Sta⸗ 
tionswache, wo der Soldat die Meldung 
erſtattete, wurde der Poſtbeutel dienſtlich 
geöffnet, und es fand ſich ihn ihm die 
ſtattliche Summe von 200 000 Kronen. Der 
Poſtbeutel war unterwegs aus dem Poſt⸗ 
wagen herausgefallen. Der Infauteriſt 
reklamirte den geſetzlichen 10prozentigen 
Finderlohn, der ihm aber vom Poſtfiskus 
mit der Begründung verweigert wurde, daß 
es ſich hier nicht um einen Fund handle, da 
der Poſtbeamte noch auf dem Wege den 
Poſtbeutel bei dem Soldaten entdeckte. In 
dem Prozeß, den der Soldat gegen den Poſt⸗ 
fiskus anſtreugte, vertrat der klägeriſche 
Auwalt den Rechtsſtandpunkt, daß nicht der 
Poſtbeamte, ſondern der Soldat als der 
Finder anzuſehen ſei. Wenn der Poſtbeamte 
den „Poſtbeutel“ „fand“, ſo habe er ihn eben 
erſt bei dem Finder gefunden. Alle drei 
Juſtanzen entſchieden zugunſten des Soldaten, 
und durch das Urtheil des oberſten Gerichts⸗ 
hofes wurde der Poſtfiskus nicht nur zur 
Zahlung des Finderlohus von 20000 Kronen, 
ſondern auch zur Tragung der Prozeßkoſten 
von 2400 verurtheilt. 

(Ueber eine Liebestragödie) 
wird aus Tonlonje berichtet: In dem Dorfe 
Seilh fand man Dienſtag früh unter der 
Spitze des Glockenthurmes der Pfarrkirche 
die Leichen des 29jährigen Pfarrers Alexau⸗ 
der Valles und der 19jährigen Jeanne 
Gazagne, einzigen Tochter eines wohlhabenden 
Ackerbürgers, die ſich dort in der Nacht mit 
Revolverſchüſſen getödtet hatten. Die Zeichen 
hielten ſich umſchlungen. Der Geiſtliche hatte 
den Revolver in der Rechten und ein Kupfer⸗ 
kruziſix in der Linken, das Mädchen einen 
Roſenkranz in den Händen. 

(Eiſenbahnunfälle.) Am Montag 
entgleiſte auf einer Brücke in der Nähe der 
Station Pouomarewo⸗Donkowo auf der 
Smoleuskiſchen Linie der Rjäſau⸗Uralbahn 
ein Güterzug. Der ganze Beſtand ſtürzte 
von der Brücke herunter. Von dem Zug⸗ 
perſonal wurden drei Perſouen verletzt; der 
Zugführer wird vermißt. Auf derſelben 
Bahn ſtießen außerdem einer Meldung aus 
Moskau zufolge bei der Station Sakina zwei 
Güterzüge, die hintereinander abgelaſſen 
waren, mit ſolcher Wucht aufeinander, daß 
20 Waggous vollſtändig zertrümmert wurden. 
Der Maſchiniſt des hinteren Zuges wurde 
hierbei ſchwer, mehrere Schaffner leicht ver⸗ 
letzt, ein Heizer getödtet. — Beim Einfahren 
eines von Niſch kommenden Zuges, in welchem 
ſich auch Miniſterpräſident Zinzar Markowitſch 
und der Miniſter des Aeußeren Lozauitſch 
befanden, in die Belgrader Bahnbofhalle 
ſtieß ein raugirender Wagen auf den Zug 
auf, wobei der Miniſterpräſident leicht ver⸗ 
letzt wurde. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


2. ———— 
Thorner Getreide- und Juttermittelbericht 
vom Donnerſtag, 29. Januar 1903. 

Wetter: Regneriſch. 
Roggen: pr. 120 Bid. 122 Mk. pr. T. 
Weizen: pr. 130 Pfd. 145 Mk. pr. T. 
Erbſen: Kochwaare 160 Mk. pr. T. 
Erbſen: Futterwaare 145 Mk. pr. T. 

Alles franko Bahn hier oder Mocker. 
Weizenkleie: dünne 495 Mk., mittelgrobe 
4,35 Mk., grobe 4,50 Mk. 

A 4,45 Mk. 
Rübkuchen: 5,10 Mk. 
Leinkuchen: 6,90 Mk. 
Hanufkuchen: 445 Mk. 
Alles pro 50 Kilogr. franko Bahn Alexaudrowo. 
Ju Poſten unter 10000 Kilogr. erhöht ich der 
Preis ab Thorn um 15—25 Pf. bro Zentner. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten 
Börſe 


vom Mittwoch den 28. Jaunar 1903. 

ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werben außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne go enannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergiltet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

n und weiß 742 —766 Gr. 150-168 

e 


„ bez. 
inländ. bunt 740—761 Gr. 151—133 Nr. be, 
inländ. roth 734—756 Gr. 145—153 . bei. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 716— 735 Gr. 123—126½ Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kllogr. 
inländ. große 602 —680 Gr. 126-130 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. weiße 128 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Silogr. 
inländ. 100—115 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſtto 115 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 123—124 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 114—116 Mk. bez. 
Kleie ver 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,708, 15 Mk. bez., 
a er ar 5 bez. Lend f 
ohzucker per ogr. Tendenz: 
Reudement 88e Tranſitpreis franko Nen 
waſſer 7,60 Mk. inkl. Sack Gd. \ 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 30. . e * 
Renſtädtiſche evangeliſche Kirche: Abends 6 Uhr 
Bibelerklärung. Matthäi, Kapitel 5, 17 
Prediger Mril 
80, Januar; 


er. 


Sonn.⸗Aufgang 7.40 
Soun.⸗Unterg. 4.38 U 


*. 

2 
ond⸗ Algen 8. 115 
erh. 


ond ⸗Un 6.59 Uhr 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 
Auſpruch auf Zurückſtellung haben: 


Die am 1. d. Mts. fällig ge⸗ 
weſenen und noch rückſtändigen 
Mieths⸗ und Pachtzinſen für ſtädtiſche 
Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Rathhausgewölbe und Nutzungen aller 
Art, ſowie Erbzins⸗ und Kanon⸗Be⸗ 
träge, Anerkennungsgebühren, Feuer⸗ 
verſicherungsbeiträge u. ſ. w. ſind zur 
Vermeidung der Klage und der 
ſonſtigen, vertraglich vorbehaltenen 
Zwangsmaßregeln nunmehr innerhalb 
8 Tagen an die betreffenden ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn den 20. Januar 1903. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen 
für eine im Bereiche der ſtädti⸗ 
ſchen Armenpflege gehobene Ge⸗ 
burt, welche aus dem Fond der ſtädt. 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
find durch Gemeindebeſchluß vom 
15/27. März 1889 für jeden nor⸗ 
mal verlaufenden Fall auf 4 Mk. 
feſtgeſetzt, während in ſchwierigen 
Fällen diefe Gebühr auf jedes maliges 
Gutachten eines der Herren Gemeinde⸗ 
ärzte durch das Armendirektorium 
nach beſtem Ermeſſen erhöht werden 
wird. Auch. wird denjenigen Hebe⸗ 
ammen, welche nach Ausweis eines 
von ihnen zu führenden Tagebuchs 
mehr als 20, doch weniger als 30 
Armen ⸗ Geburten in Verlauf eines 
Jahres gehoben, eine Prämie von 
10 Mk., und denjenigen, welche 30 
oder mehr derartige Geburten in 
Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie 
von 20 Mk. aus der ſtädt. Armen⸗ 
kaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolcher Geburtsfälle 
von den Hebeammen verbrauchte 
Maß reiner Karbolſäure iſt von 
ihnen pflichtmäßig und nach Au⸗ 
weiſung der Herren Gemeindeärzte in 
das Tagebuch einzutragen, worauf 
ihnen daſſelbe von der ſtädtiſchen 
Vertrags⸗Apotheke verabfolgt werden 
wird. 

Thorn den 2. Dezember 1902. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


An dem auf Dienſtag den 3. 
Februar d. Is. auberanmten Holz ⸗ 
verſteigerungstermin zu Gut 
Weißhof werden außer den bereits 
angekündigten Holzſortimenten noch 
96 rm Erlen⸗Reiſig und Knüppel 
aus dem Erlenbeſtande öſtlich Fort IV 
an der Ringchauſſee zur Verſteigerung 
gelangen, 

Thorn den 25. Jannar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
ſteigernug von 
14 Stück Erlen mit 6,00 Feſtmeter, 
3 Stück Rüſtern mit 1,37 Feſtmeter,]! 
16 Stück Birken mit 4,17 Feſtmeter, | 8 
2 Stück Birnen mit 0,61 Feſtmeter, 

2 Stück Weißbuchen mit 0,36 Feſt⸗ 


eltern und Geſchwiſter; ve i 

2. der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfühigen Grundbeſitzers, 
Pächters oder Gewerbetreibeuden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige und 
unentbehrliche Stütze zur wirthſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der 
Pachtung oder des Gewerbes iſt; i : 

3. der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder an den 
erhaltenen Wunden geſtorbenen, oder infolge derſelben erwerbsunfähig ge⸗ 
wordenen oder im Kriege an Krankheit geſtorbenen Soldaten, ſofern 
durch die Zurückſtellung den Angehörigen des letzteren eine weſentliche 
Erleichterung gewährt werden kann; 


durch Erbſchaft oder Vermächtniß zugefallen, ſofern ihr Lebensunterhalt 
auf deren Bewirthſchaftung angewieſen und die wirthſchaftliche Erhaltung 
des Beſitzes oder der Pachtung auf andere Weiſe uicht zu ermöglichen iſt; 


mehrere Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb ihnen erſt innerhalb 
Vermächtniß zugefallen und deren wirthſchaftliche Erhaltung auf andere 
Umfanges findet dieſe Vorſchrift ſinngemäße Anwendung. 


Zurückſtellung nicht begründet werden. 


d Reklamationen müſſen ſpäteſtens bis zum 15. Februar d. Js. mir 
eingereicht werden. 


Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern und Ge⸗ 


der Erſatzkommiſſion perſönlich vorſtellen, oder aber, falls ihr Erſcheinen 
nicht möglich iſt, die Erwerbs⸗ oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugniſſe des 
Kreisarztes, die den Reklamationen beizufügen ſind, nachweiſen. 


Prüfung nicht vorgelegen haben, werden von der Ober⸗Erſatzkommiſſion in 
der Regel zurückgewieſen, ſofern die Veranlaſſung zur Reklamation nicht erſt 
nach beendetem Erſatz⸗Geſchäft entſtanden iſt. 

Thorn den 21. Januar 1903. 2 
Der Zivilvorſitzende der Erſatzklommiſſion Thoru⸗Stadt. 


Ur. Kersten, Erſter Bürgermeiſter. 


8 7 


pP W| Sereuzfaitig mit durchgehendem 

„ Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 

74 * ſtock, aus den beſtrenommirten 
Fabriken in vollendet ſchöner 
% Tonfülle. 5 
Größte Auswahl in allen 
Preislagen. 9 


P. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13. 8 


Haninos. 


Das beſte, haltbarſte und billigſte Kraft- und Sanitätsfutter für 
Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine iſt: 8 


Melaſſe⸗Corfmehlfutter 


D. R.-P. > Nr. 29 932. 


Cs wird bergeſtellt ans ea. 80 / Melasse u. 


/o gemahl. blumigen Torfmoos 
und enthält deshalb 


ca. 36-40 % Zucker. 


(Der Torfzuſatz hat den Zweck, durch ſeine vorh. Humus und 
Gerbſäure die unbekömmlichen Kaliſalze der Melaſſe unſchädlich, ſowie 


meter, das Futter recht handlich zu machen.) 7 ; : 
13 Stück Pappeln mit 11,16 Feſt⸗ Dieſes ausgezeichnete Kraftfutter wird wegen ſeines ſüßen, würzigen! 
meter, JGeſchmacks von allen Thierarten gierig gefreſſen und kann man das 


gleiche Quantum an Hafer, Kleie, Mais ꝛc. ruhig ſortlaſſen ohne 

Rückgaug des Nährwerthes, wodurch eine bedentende Gelderſparuiß er⸗ 
zielt wird. r 

7 Daſſelbe befördert ferner ſehr die Verdauung und verſchwinden 
daher Kolik, Kropf und Diarrhöe gänzlich. 


Eingeführt in den k. u. k. Marſtällen: 
Sr. Maj. unseres Kalsers, 2 
Sr. Maj. Franz Josef I., Staifer von Oeſterreich⸗Ungarn, 
; Sr. Maj. Nikolaus IL, Kaiſer von Rußland, 
uud vieler anderer hoher Fürſtlichkeiten, ſowie in der deutſchen Armee. 
Beſtens empfohlen durch die bedentendſten Profeſſoren, 
wie Maeroker, Kühn, Pott, Ramm n. Herzfeld. 
Jahres Umſatz pro 1901 in Deutſchland ſchon weit 
über 1 Million Zentner. 


Villigſte Frachtſätze. am Prospekte gratis. 
Boldt & Schwartz 


[G. m. b. H., Danzig, Komtor: Stadtgraben 05 
Generalvertretung für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


21 Schock Weidenbandſtöcken 1. und 
2. Klaſſe, 
haben wir einen Termin angeſetzt auf 
Mittwoch den 4. Februar er., 
vormittags 9½ Uhr, 
im Reſtaurant „Wildpark“. 5 
Das pp. Holz wird auf Verlangen]! 
von dem Hilfsförſter Herrn Neipert, 
Forſthaus Thorn, nach vorange⸗]! 
gangener rechtzeitiger Meldung vor⸗ 
gezeigt werden. 
Thorn den 25. Jannar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferun 
der für das Garnifoulagäreid 
vom 1. April 1903 bis 31. März 
1904 erforderlichen Verpflegungs⸗“ 
bedürfniſſe ausſchl. Fleiſch und z 
Wein iſt am 8 

13. Februar 1903, DN NA Mee NANA 

vormittags 10 Uhr, r EICHE 81 N 8 n ER 
Berdingungstermin im dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftszimmer anbe . 
raumt, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen zur Einſicht ausliegen. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr 

Termin zur Vergebung der Brot⸗ 
reſte, Knochen, Küchenabgänge 
und des alten Lagerſtrohes. 


Garniſonlazareth Thorn. 


Rauchlachs 


vom neuen Faug, 
jetzt ſehr milde und Hochiein im Ger 
ſchmack, im Aufſchnitt à Pfd. 1,60, 
Mk., in Stücken 1,40 Mk., 
Bundchen Bücklinge à Mdl. 25 Pf., 
Sprotten a Pfd. 50 Pf., 
Lachs heringe, in hochfeiner Qual., 
per Stück 10, 15, 20 u. 25 Pf., 
ſowie ſämmtliche marinirte Fiſche 
zu den billigſten Tagespreiſen 
empfiehlt die Filiale der ; 
Königsberger Fischräucherei, 
Neuſtädter Markt 14. 


Enden, 


Gerechteſtr. Nr. 8/10, nebſt großen 
Lagerkellern und angrenzender 
Wohnung vom 1. April d. Js. zu 
vermiethen evtl. auch ohne Kellerwoh⸗ 
nung. G. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Asenhandlung 
| T m ORBRN- 


1. die einzigen Ernährer hilfloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Groß⸗ 8 


4. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grundſtücken 5 


5. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in welchen 
des dem Militärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch Erbſchaft oder“ x \ 
1 Valencia-Apfelſinen, 


Weiſe nicht möglich iſt. Auf Juhaber von Handelshäuſern entſprechenden E 
Durch Verheirathung eines Militärpflichtigen können Auſprüche auf! 


ſchwiſter der Reklamaten begründet werden, jo müſſen ſich dieſe Angehörigen Bl um · nk ohl 5 
i 5 


Alle Reklamationen, die der Erſatzkommiſſion zur Begutachtung und 0 


l FFP ooo 


ar Marin 


Schuhmacherſtr. 26  elephon 43 b 


empfiehlt 


Dutzend 0,90 Mk., 


feinſte, große, ſüße 


Dutzend 0,80 Mk., 
chäne, gelbe 


Dutzend 0,70 Mk., 


Almeria-Weintrauben, 


Pfd. 45 Pfg., 
Neapolitaner 


. Kopf 20 und 25 Pfg., 
a Endivien - Salat, 
Kopf 35 Pfg., 


Dfriſchen ER 
aromatischen goldgelben 


Pfd. 75 Pfg., 


Edel⸗Bakobſ, 


Pfd. 50 Pfg., 


5 keniſchte Budebf I, 
Kompok⸗Früchte, 


loſe ausgewogen. 


Pfd. 40 Pfg. 


Pflaumen in Weineſſig, 
Pfd. 50 Pfg. 


Pfd. 50 Pfg. 


Saure Kirſchen, 


Pfd. 50 Pfg. 


Pfd. 50 Pfg. 
Haſen, 
Perlhühner, Kapaunen, 
Maſtgänſe, 
fette Puten. 


Südfrüchte, 


handlung. 


Call Sakriss, 


Hanusflurladen, 


in dem ſeit 20 Jahren ein Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben wurde, 
iſt per 1. April od. ſpäter zu verm. 
B. Rosenthal, Breiteſtr. 43. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


rufe Mefinnpfeliun, | 


Valencia⸗Apfelſinen, ‚ 


Ni. Michael-Ananas, | 


bi geſchältes und gemiſchtes F Staubaufnahme des Saumes, und behalten wie 


iPreisselheeren | 
Melonen in Jucker, 
N Birnen, weiße, 


x Kolonialwaaren, Delikateſſen, 5 


Wild-, Geflügel⸗ und Wein⸗ 


nur gute Marke, ſowie nur echte 


2 Hrenfifher Zeamten⸗Verein 


in Hannover 
(Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer) 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft für alle deulſchen Reichs⸗, Staats⸗ und 
Kommnunalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsauwälte, Aerzte 
Zahnärzte, Thierärzte, Ingenieure, Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige! 
Privat⸗Beamte. 
Verſicheruugsbeſtand: 228 090 397 Mk. Vermögens beſtand: 
70 983 000 Mk. 
Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2 218 533 Mk. \ 

Alle Gewinne werden unverkürzt zugunften der Verſicherken verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſtei“ 
aller deutſchen Geſellſchaften. . 

Wer rechnen kaun, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 

Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch 


die Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 
Bei einer Druckſachen⸗Anforderung G. Eon auf die Ankündigung in dieſem Blatte 
ezugnehmen 


Mästu- 


„Trilby“ 3%, 4, 5, 7 und 10 cm. 
breite ganz neue Verlängerungsbordem' 


laufen nloht mehr ein und geben, durch 
dauernd feste Appretur, dem Rocksaum 
ein stets glattes Aussehen. Jede 
Farhe lieferbar. 

„Mastu“-Bockhalter 

„(Neu), waschbar, rostfrei, tadelloses“ 
Verbindungsorgan zwischen Rock und 
Taille, verdrängt alles andere, 


„Mastu®- 


Besenborden mit und ohne Kordelschutz laufen niemals eln, 
verhüten durch stets härteren Besen das Durchschleissen, sowie die 


„Mästu“-Krageneinlagen „Porös“ und „Dicht“ 
„Mästu“-Stoss mit und ohne Besen 
„Mästu“-Rockgaze 

„Mästu‘-Wattirleinen 


nach jeder Nässe, sobald getroknet, ihre ursprüngliche Härte und 


Elastizität; alles antiseptisch. 


Mästu-Fabrikate nur mit Stempel „Mästu“ sind vorräthig nur bei 


Lewin & Littauer, 


Altstädt. Markt. 


8 5 „5 5 
ee eee ieee 
1% 

© 
& 


2 


Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 
Menus | 
| Weinkarten | — 
Tanzkarten 
F Tatentetern — 
Einladungen 
Gesellschaften etc. 
empfiehlt sich die 


6. Dombrovskl “e Buchdruckerei, 


2 eee 


N 


a 
PS 


8 


eee eee eee 


8 


Die älteste, bestorganisirte 
Annoncen-Expedition 


Haasenstein 
8 Vogler J. 6. 


selbstverw. Zweigniederlassung 


An: KMnph. Langg. 23/24, 1 
Lönigsberg P., 2. he 150 
bietet ihren Auftraggebern: 
1. die Auswahl wirksamst. 

Insertionsblätter e 
aufgrund laugjähr. Erfahrungen, 
2.grosse Ersparniss an 

Porto und Mühe, € + 
3. prompt. Beförderung 

der Anzeigen,  ® + 
4, billigste Berechnung, 


Originalpreise, 
keine Spesenvergütung, 


5. höchste Rabattgewähr, 
je nach Umfang der Insertion, 
6. sorgfültigste Kontrole 
der Inserate. « 4 9 + 
Kostenvorberechnung a. Wunsch. 
Kataloge gratis. 


A steintohlen, A 


Kalender, 
Kontobücher, 
Briefordner in verſchiede⸗ 
nen Sorten von 20 Pf. an, 
Lampenſchirme n 


Totalauſicht von Thorn 
früher 5 Mk. jetzt 3,50 Mk. 
bei 


Emil dolembiewski. 


lä 


— 
1 
hmaschinen 
unter voller Garantie 
mit geſetzl. 
geſchützter Fur Kütze 
offerirt an 
außergewö tn, billigen 
Re 


Fire 
ee Ws Brust, 
Albrechtſtraße, Eike Triedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 
C ²˙ N RER 
Suꝛamtliche 


anten 
hält ſtets vorräthig 

H. Rochna, Thorn, 
Vöttchermſtr., im Muſeum. 


Seufteuberger Kronen⸗Briketts 
empfiehlt frei Haus : 
Gustav Schaepe, 

Mocker, Wilhelmſtraße 9. 


Coppernikusſtraße 
1 Laden nebſt Wohnung don ſofort, 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör, ſowie 2. Etage 4 Zimmer, 


Einen kleinen Laden, 


auch zum Komptoir geeignet, per 
Küche und Zubehör vom 1. April, 1. April vermiethet 


ferner Seglerſtr. 25 ein großer A. Stephan. 
Lagerkeller von ſofort zu vermiethen. Gr., gut möbl. VBorderzimmer 
Raphael Wolff, Seglerſtr 25. Im. Schlafkab. f. z. v. Gerſtenſtr. 6, 1, r. 


